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XV. Jahrgang. 


Sonntag, 21. Juni 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die ruſſiſch-ſocialiſtiſche Arbeiter- 
bewegung. 
Die Nachricht, daß es in Petersburg zu einem 
umfaſſenden Streik der Arbeiter gekommen, hat 
gewaltiges Aufſehen gemacht; in ſocialiſtiſchen 
Kreiſen war es freilich ſchon längſt bekannt, 
daß auch in der ruſſiſchen SHauptitadt der 
Gocialismus feinen Einzug gehalten habe, wenn- 


gleich aus naheliegenden Gründen wenig darüber 


in die Oeffentlichkeit gelangte. die Maifeier, 
welche in Rußland im vorigen Jahre wenig be- 
achtet wurde, iſt diesmal von breiten Schichten 
der ruſſiſchen Arbeiter bevölkerung in den großen 
Städten feſtlich begangen worden. Eine ruſſiſche 
Maifeſtzeitung, 12 Quartſeiten groß, iſt in vielen 
Tauſenden von Exemplaren verbreitet worden. 
Mitarbeiter an dieſer ruſſiſchen Maifeſtzeitung waren 
deutſcherſeits W. Liebknecht, Kautsky, auch Eleanor 
Marr-Aveling hatte einen Beitrag geliefert; die 
Mehrzahl derſelben ſtammte freilich von ruſſiſchen 
ſocialiſtiſchen Führern, die Träger und Worthelden 
der jetzigen ruſſiſchen Arbeiterbewegung ſind 
Socialiſten; die Nihiliſten haben, obgleich ſie ſich 
unter allen denkbaren Umftänden in die Fabriken 
eingeſchmuggelt haben, bei der Arbeiter bevölkerung 
doch nie Boden finden können; der Nihilismus 
iſt vom Socialismus abgelöft worden. Im 
großen und ganzen dürfte die ruſſiſche Arbeiter- 
organiſation nach dem Muſter unſerer gewerk⸗ 
ſchaftlichen aufgebaut ſein. Bei der diesmaligen 
Maifeier find ſehr häufig rothe Fahnen entfaltet 
worden, die auf der einen Seite die Inſchrift 
trugen „Proletarier aller Länder vereinigt 
Euch“, während auf der anderen Seite die 
charakteriſtiſchen Worte zu leſen waren: „Wir 
kämpfen für die Freiheit der Berfammlungen, 
der Streins, der Rede und der Preſſe“. 


Die in London erſcheinenden ruſſiſchen Flugblätter 


haben wiederholentlich von Verhaftungen von 
Arbeitern berichtet, welche für die Derkürzung 
Amt Arbeitszeit und Lohnerhöhungen eingetreten 
nd. 

Streiks haben ſich mehrfach ſchon ereignet 
und es iſt bemerkenswerth, daß ſolche auch in 
kleineren Städten vorgekommen ſind. So legten 
im Smorgon (Gouvernement Wilna) die Gtrumpf- 
wirkerinnen die Arbeit nieder, weil fie angeblich 


ür ihre Arbeit nur 80 Kopenen bis “ Rubel 
. nelten Ale ihrem Stirein 


pro Woche erhielten. Ob ſie vei 
Vortheile erzielt, iſt nicht bekannt geworden, 
aber die Thatſache ſpricht doch ganze Bände, 
daß es in Rußland auch ſchon zu einem Streik 
der Arbeiterinnen kommen konnte. Den Kaupl- 
herd der Gtreikbewegung hat ſeit längerer Zeit 
Lodz gebildet; die Arbeiterbevölkerung iſt hier 
mit den verſchiedenſten Elementen durchſetzt, die 
Petersburger Arbeiterbevölkerung aber kann als 
eine rein ruſſiſche⸗ gelten, auf die fremdländiſche 
Socialiſten Raum eingewirkt haben können; um 
ſo überraſchender aber ſind die Petersburger 


Meldungen von dem umfaſſenden Gtreik in der | 


ruſſiſchen Hauptſtadt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Juni. 
Reichstag. 

Die Ausſichten für die Verabſchiedung des 
bürgerlichen Geſetzbuches ſind erheblich ge- 
ſuegen: das iſt das hocherfreuliche Facit der Reichs 
tagsſitzung am Freitag. Der Antrag Richter, das 
bürgerliche Geſetzbuch von der Tagesordnung ab- 
zuſetzen, wurde (wie bereits geſtern gemeldet) 
gegen die Stimmen der Gocialdemokraten, 
der freiſinnigen Volkspartei, der ſüddeutſchen 
Volkspartei, der Antiſemiten, Welfen und der 


Kleines Feuilleton. 
Zum 20. Juni 1896. 


Geſtern Abend 11 Uhr, gelangte die Sonne auf ihrer 
ſcheinbaren Wanderung in's Zeichen des Krebſes. 
Damit iſt ſie am weiteſten nordwärts, nämlich 
23½ Grad vom Aequator, vorgerückt; ſie erreichte 
ihren höchſten Stand, beſchreibte den längſten Tages- 
bogen und der fogen. aſtronomiſche Sommer 
nimmt ſeinen Anfang. die Wärme, die uns das 
Tagesgeſtirn am 20. zuſendet, iſt am größten. 
Nichtsdeſtoweniger darf nicht behauptet werden, 
der 20. Juni wäre der wärmſte Tag des ganzen 
Jahres. Die Folgen einer nachhaltigen Erwärmung 
des Erdbodens und des Luftmeeres zeigen ſich 
erft ſpäter, im Juli und Augujt, jo daß die 
höchſte Temperatur gerade in dieſen letztgenannten 
Monaten ſich äußert. mit den aſtronomiſchen 
Jahreszeiten können ſich denn auch die phyſiſchen, 
die von jenen wohl zu unterſcheiden ſind, nicht 
decken. Es tritt hier ein ziemlicher Unterſchied 
ein, den mehrere Umſtände veranlaſſen. Man 
bedenke, daß die Oberfläche unſeres Planeten 
weder eine Ebene bildet, noch daß ſie aus einer 
gleichartigen Maſſe beſteht. Wenn man ferner 
die bedeutende Gliederung der Oberfläche, endlich 
die Beeinfluſſung des Waſſers und der Luft 
durch die Sonnenwärme in ihrer Wirkung er- 
wägt, fo begreift man wohl den jehr ungleich- 
mäßigen Derlauf der Witterung in den einzelnen 
Jahren. Man kann daher für die phuyſiſchen 
Jahreszeiten nicht ſtrenge Grenzen ziehen; man 
kann nicht ſagen an dem oder dem Tage be- 
ginne oder endige der phnfifhe oder thatſächliche 
Sommer. dennoch läßt ſich behaupten, dieſer 
umfaſſe die Monate Juni, Juli, Auguft, während 
die Monate Dezember, Januar und Februar zum 
phyſiſchen Winter zu rechnen find, die übrigen 


Monate gehören den phnllihen Jahreszeiten des 


Her bſtes bezw. des Frühlings an. 


FE 


Mehrheit der Conſervativen abgelehnt. Fürwahr 
eine recht bunte Oppoſition, und nicht unintereſſant 
war es während der Geſchäftsordnungsdebatte zu 
beobachten, wie die Häupter der Oppoſition, Irhr. 
v. Manteuffel, Graf Mirbach, Singer und Richter, 
die Köpfe zuſammenſtechten, um, wie ſcherzhaft 
geſagt wurde, allerlei Verſchwörungspläne aus- 
zuhechen. Große Heiterkeit erregte es, als der 
welfiſche Redner Frhr. v. Kodenberg ſich auf die 
Autorität ſeines Todfeindes Bismarck berief. 
Am Bundesrathstiſche ſaßen die Staatsſecretäre 
Dr. v. Bötticher und Nieberding, ferner die Com⸗ 
miſſarien Planck und Küntzel, ſpäter erſchien auch 
der Reichskanzler Fürft Hohenlohe. Als die Ent⸗ 
ſcheidung über den Antrag Richter gefallen war, 
verließen die Abgeordneten in Schaaren den Saal. 

Das Kaus trat in die Berathung des bürger- 
lichen Geſetzbuches ein. Eine Zeit lang wurde die 
Aufmerkfamkeit des Hauſes etwas abgelenkt 
durch den chineſiſchen Dicekönig Li-Hung-Tſchang, 
welcher in Begleitung des Oberzolldirectors 
Detering, des Oberſten Liebert, des Abg. Frhrn, 
v. Langen und anderer Herren in der Hofloge 
erſchien, nachdem er kurz vorher dem Herren- 
haufe einen Beſuch abgeſtattet hatte. Li-Fung⸗ 
Tſchang nahm auf der erſten Reihe Platz und 
ließ ſich über die ſich unten abſpielenden Vorgänge 
und die hervorragendſten Perſönlichkeiten in- 
formiren. Der Präſident Frhr. v. Buol begab ſich 
in die Loge, um den chineſiſchen Staatsmann 
herzlich zu begrüßen, der ſich nach 15 Minuten 
wieder entfernte. 

Die Debatte verlief in raſchem Tempo. Bis 5 Uhr 
wurde das 234 Paragraphen enthaltende erſte 
Buch unter Verwerfung ſämmtlicher Anträge 
unverändert nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
angenommen, und was das Bemerkenswerthe 
iſt, die hochwichtige Materie des Vereinsweſens 
nahm nur 2½, Stunden in Anſpruch. Das be- 
rechtigt zu der Hoffnung, daß fünf bis ſechs 
Sitzungen für die zweite Berathung ausreichen 
werden, vorausgeſetzt, daß die Mehrheit des 
Reichstages entſchloſſen ausharrt und die 
Gäumigen heranzuziehen ſich bemüht. Von 
gegneriſcher Seite wurde bereits heute ein 
Obſtructionsverſuch gemacht. Bor der Abſtimmung 
über den Antrag Auer zum $ 6, die Beſtimmung 
über die Entmündigung wegen Trunk 


a 


der Präſident Frhr. v. Buol, das Bureau ſei der 
Anſicht, daß das Kaus beſchlußfähig ſei (thatſächlich 
find 205 Hüte gezählt worden). 

In der Discuſſion über die Rechtsfähigkeit der 
Vereine ($$ 21 bis 85) ergriff zuerſt das Wort: 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.). Er beſchuldigt das 
Centrum, die freiheitlichen Grundſätze preisgegeben zu 
haben, obgleich die Regierung wegen dieſer Frage das 
Geſetzbuch nimmermehr ſcheitern laſſen würde. 

Abg. Gröber (Centr.) weiſt die Vorwürfe zurück. 
Abg. Dr. v. Buchka (conſ.) erklärt ſich gegen alle 
Abänderungsverſuche. 3 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) ſpricht ſich in dem- 
felben Sinne aus, 

Abg. v. Dyiembomwshi (Pole) erhebt Bedenken, daß 
den politiſchen etc. Vereinen gegenüber dem Ermeſſen 
der Verwaltungs- Behörden der Rechtsweg abge- 
ſchnitten fei. 5 5 

Abg. Stadthagen (Soc.) befürwortet die Streichung 
der 88 21 bis 85 und will dieſelben durch die Beſtim- 
mung erſetzen, daß alle Vereine mit körperſchaftlicher 
Derfaſſung (alſo mit Vorſtand und Satzungen) ver- 
mögensfähig ſein ſollen. 3 

Die griffen 


anweſenden Regierungsvertreter 


heute nicht in die Debatte ein. i 

Der Präſident ſetzte auf die Tagesordnung für 
morgen außer der Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches wieder die Adftimmung über die 
Gewerbenovelle. 


Wir wiſſen, daß die Rotation oder tägliche 
umdrehung der Erde um ihre Axe Tag und Nacht 
veranlaßt. Die jährliche Bewegung aber oder die 
ſogenannte Revolution verurſacht die Jahreszeiten 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Die 
Grundurſache des Wechſels der Jahreszeiten iſt 
eine an ſich geringfügige, aber in ihren Folgen 
höchſt wichtige Thatjache, die nämlich, daß die Erde 
ihre Umdrehung um die Sonne mit ſchief ſtehen⸗ 
der Axe vollzieht. Hierüber haben wir uns in 
der „Danziger Zeitung“ ſchon früher ausge- 
ſprochen. ü N 

Die Sonne fteht nun am 20. am höchſten. Ihr 
Stand über dem Südpunkte des LKorizonts 
betrug geſtern Mittag 12 Uhr für Danzig 
59 Gr. 6,4 Min. Dabei dürften folgende An- 
gaben von Intereſſe fein, der Stand des Tages- 
geſtirns beträgt nämlich am 20. für das Gebiet 


der Nilquellen bei O Grad Polhöhe 23½ Gr. nörd⸗ 


lich vom Zenit oder Scheitelpunkte, am Tſanaſee 
bei 12 Gr. Polhöhe 11½ nördlich vom Zenit, in 
Nubien bei 20 Gr. Polhöhe 3½ Gr. nördlich vom 
Zenit (im Zenit ſtand dort die Sonne ſchon am 
21. Mai), in Aſſuan bei 23½ Gr. Polhöhe 90 Gr., 
d. h. die Sonne culminirt im Zenit. 
beträgt der Stand über dem Güdpunkte des 
Horizonts 83, am Cap Matapan 77, in Trieſt 67, 
Wien 65, Leipzig 62, Berlin 61, Memel 57, 
Petersburg 53½%, Tornea 47, Altengaard 43 ½, 
am Nordpol 28½ Grad. Die Tageslänge beträgt 
am 20. in Sierra Leone 12½ Stunden, an der 


Nordgrenze von Senegambien 13, an den „Sieben 


Caps“ 13½, am Cap Ghir in Marokko 14, in 
Cadix 1½, Caſerta, 15, Turin 15½, München 
15⅝, Regensburg 16, Leipzig, 16 /, Berlin 16%, 
Danzig 17 Gt. 8 Min. 52 Sek., Frederikshald 
18, Aronftadt 18 ¼, Björneborg 19, Kernöjand 
19, Inſel Hitteren 20, Lofanger 207/, Sorſele 
21½, auf dem Aswaſaxa bei Zornea 24 
Stunden, Hammerfeſt 78 Tage, Spitzbergen 
4 Monate, Petermannland 5 und Nordpol 
8 Monate. Volle ſechs Monate hindurch geht 


ucht zu 


ch erklärte 


gemeinſamer Sitzung ſtatt. 


fand nicht ftatt, 
Marineſtation der Oſtſee, Diceadmiral Thomſen, 


In Suez 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Auch in der Sitzung am Sonnabend entſpann ſich 
zunächſt eine kurze Geſchäftsordnungsdebatte, 
veranlaßt durch einen erneuten Verſuch der Anti- 
ſemiten, das Haus zu terroriſiren. Der Abg. 
Vielhaben (Antſſ.) ftellte nämlich den Antrag, 
die Schlußabſtimmung über die Gewerbenovelle, 
welche erſt an zweiter Stelle auf der Tages- 
ordnung ſtand, ſofort vorzunehmen. In der 
Debatte darüber kam fein Fractionsgenoſſe 


Liebermann v. Sonnenberg auf die geſtrigen 


Dorgänge zurück und wies darauf hin, daß die 
Conſtatirung der Beſchlußfähigkeit des Kauſes 
auf Zählung der Hüte in der Garderobe beruht 
habe. Das dürfe aber nicht maßgebend fein, da 
auch die Freunde der Ageordneten, welche das 
Haus beſuchten, ihre Küte öfter in der Garderobe 
aufhingen. 

Präſident Frhr. v. Buol weiſt den Vorwurf des 
Abg. Liebermann zurück. Thatſächlich ſeien geſtern 
206 Abgeordnete anweſend geweſen. 1 

Abgg. Gröber und Spahn (Centr.) erklären ſich 
gegen den Antrag des Abg. Vielhaben. 

Abg. Rickert macht unter dem Beifall des Hauſes 
den Antiſemiten bemerklich, daß man hier nicht in der 
Schule ſei und die Abgeordneten nicht immer im Saale 


anweſend ſein könnten, ſondern ſich auch häu fig in den 


Foyers und den Nebenräumen aufhielten. 

Schließlich wurde der Antrag Dielhaben gegen 
die Stimmen der Antiſemiten abgelehnt und das 
Kaus trat in die Berathung des bürgerlichen 
Gesetzbuches ein und zwar zunächſt der 88 130 
bis 134, die man geſtern zurückgeſtellt hatte. 


Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag in 
kurzer Sitzung eine Reihe von Petitionen. Der 
Präſident gab ſodann die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht, Frhr. v. Huene dankte ihm für die um- 
ſichtige, unparteiiſche Amtsführung und mit 
einem Koch auf den Kaiſer wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 8 


+ Berlin, 19. Juni. Das Herrenhaus er- 
ledigte in ſeiner heutigen Sitzung kleinere Vor- 
lagen und Petitionen. Die Petition des Grafen 
Donnersmark um Aenderung des ſchleſiſchen 
Schulreglements wurde der Regierung als 


Material für den Erlaß eines allgemeinen Volks- 
ſchulgeſetzes überwieſen. 8 ö 


Das Kaiſer paar in Kiel. 


Kiel, 19. Juni. Der Kaiſer traf heute früh mittels 
Sonderzuges hier ein 
es waren nur der Chef der 


und der Gtadtcommandant im dienſtanzug zur 
Meldung befohlen. Bald nach der Ankunft begab 


ſich der Kaiſer auf dem Landwege im Wagen nach 


Koltenau, wo er ſich an Bord ſeiner neuen Renn- 


acht „Meteor“ einſchiffte und auf derſelben nach 


dem Kafen fuhr. Auf dem Wege begrüßten die 
Beſatzungen der vor Anker liegenden Schiffe ihren 
allerhöchſten Chef mit drei Kurrahs. Alsdann 
nahm der Kaiſer die Parade über die Gports- 
nachten und Kriegsſchiffe ab, wobei er wieder 
von begeiſterten Hurrahrufen der Mannſchaften 
begrüßt wurde. 

Bei der Regatta, die ſich an die Parade an- 
ſchloß, paſſirte der Kaiſer nach dreiltündiger Jahrt 
auf dem „Meteor“ um 1 Uhr als Erſter das Ziel. 

Der Kaiſer begab ſich ſpäter an Bord der 
„Kohenzollern“, wo auch die Kaiſerin Wohnung 
genommen hat. Der Aufenthalt des Kaiſerpaares 
in Kiel wird ſich bis gegen Ende Juni erſtrecken. 


Ein Empfang am Bahnhof |. 
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Inſeraten ⸗Aunahmm 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
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Schneller Wechſel der Situation. 


Wer in den letzten Wochen eine größere Zahl 
von Berliner Zeitungen geleſen hat, der muß un- 
willkürlich zu der Meinung gekommen ſein, daß 
die Durchberathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches auch beim beſten Willen „unmöglich“ ſein 
werde. Dieſer Plan wird und muß ſcheitern — 
ſo wurde verſichert und ſo wurde es geſtern von 
mehreren Rednern in den verſchiedenſten Ton- 
arten ausgeführt. Aber ſchon die Abſtimmung 
über den Antrag Richter auf Abſetzung des bürger 
lichen Geſetzbuches von der Tagesordnung bewies, 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, daß die Zahl 
der Gegner der Durchberathung erheblich 
überſchätzt worden iſt. Es ſtimmten für 
den Antrag Richter von den Conſer- 
vativen etwa bis und von den 
Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen und frei- 
ſinnigen Volkspartei nicht einmal alle Mit- 
glieder. Nachdem die Abſtimmung beendigt war, 
vor welcher übrigens ermittelt worden war, daß 
das Haus beſchlußfähig, änderte ſich das Bild 
vollſtändig. Es ging Alles viel glatter und leichter, 
als man erwartet hatte. Kein Schlußantrag, 
keine namentliche Abſtimmung! der Reichstag iſt 
trotz der zweiſtündigen Geſchäftsordnungsdebatte 
ſchon am erſten Tage ein gutes Stück vorwärts 
gekommen. Daß die Zwiſchenzeit bis zum Oktober 
etwas in der Sache geändert hätte, iſt gewiß nicht 
anzunehmen. Wer ſich nicht ſchon jetzt mit den 
Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches ver- 
traut gemacht hat, der hätte es in den Sommer- 
monaten, wo die öffentliche Discuſſion in Ver- 
ſammlungen etc. ruht, ſicherlich auch nicht gethan. 


Die Handhabung des Vereinsgeſetzes. 


Ueber den unlängſt erwähnten Vorgang in 
Hildesheim, wo der Polizeidirector einen Gewerk- 
verein als einen politiſchen bezeichnet und des⸗ 
halb die Zulaſſung von Frauen und Lehrlingen 
zu dem von demſelben beabſichtigten Feft verboten 
hat, gab der Abg. v. Bennigſen als Oberpräſident 
von Hannover im Reichstage intereſſante Auf- 
ſchlüſſe. der Oberpräſident von Hannover von 
Brenner (alſo der Oberpräſidialrath) hatte unter 
dem 20. Mär; auf eine Beſchwerde entſchieden, 


daß die Verfügung des Regierungspräfidenten 
gegen eine beſtimmte Holjarbeiterverbands-3ahl- 
ſtelle aufrecht zu erhalten ſei. Die Polizeidirection 


hatte dieſe einzelne Zahlftelle für einen politiſchen 
Derein erklärt und demzufolge am 25. Dezember 
v. J. eine beabſichtigte Weihnachtsfeſtlichkeit 
unterſagt. In der Entſcheidung des Oberpräſi⸗ 
diums heißt es: 

„Im übrigen bemerke ich noch, daß die als Zweck 
des Verbandes bezeichnete Erzielung möglichſt günſtiger 


Lohn- und Arbeitsbedingungen zu den politiſchen Gegen- 


ſtänden gehört.“ j 

Kerr v. Bennigſen ſetzte hinzu, die Verfügung 
in Sachen der Holzarbeiterverbands - Zahiſtelle 
habe dieſen für einen politiſchen Verein aus 
anderen Gründen erklärt; er könne aber darauf 
nicht näher eingehen, weil die Sache vor dem 
Oberverwaltungsgericht ſchwebe. Den obigen 
Erlaß hat nun die Polizeidirection von Kildes⸗ 
heim in einem ſocialdemokratiſchen Blatte abge- 
druckt gefunden und auf Grund deſſelben die 
vielbeſprochene Derfügung erlaſſen, worin fechs- 
zehn Gewerkſchaften für politiſch erklärt wurden 
mit dem Zuſatze: 

„Nach § 10 des Statuts dient der Verein zur Er- 
zielung möglichſt günſtiger Arbeitsbedingungen. Dies 
iſt nach einer Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten 
vom 20. März 1896 ein politiſcher Gegenſtand.“ 

Dieſe Verfügung des Polizeidirectors beruht 
nach der Darſtellung des Herrn v. Bennigſen auf 
einem Mißverſtändniß. Das hindert aber nicht, 
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0 er in der Zeit der bürgerlichen 
Dämmerung gerade am Pol, recht gut und leicht 
gewöhnliche, ſogen. gröbere Arbeiten ausführen 
könnte, wenn es ſonſt meteorologiſche Berhältniffe 
gejtatteten. Hierzu tritt die aſtronomiſche Däm- 
merung, die mindeſtens auch zwei Monate, vom 
20. Januar bis 19. Februar und vom 22. Oktober 
bis 21. November anhalten mag, ſo daß völlige 
Nacht ſich auf die Zeit vom 22. November bis 
19. Januar beſchränkt. Aber auch dieſe beiden 
Monate dunkler Nacht werden oft erhellt werden 


durch Polarlimter. die ſich in ziemlicher Menge 
dort zeigen un. hellen Schein verbreiten 
mögen. 


Dom 21. Zuni an werden die Tage kürzer. Es 
geht alſo wieder „abwärts“. 


Weſtpr. Gewerbe ⸗-Kusſtellung. 
Graudenz, 19. Juni 1896. 
Die landwirthſchaftlichen Betriebe. 

Geſtern war der erſte Tag, an welchem billige 
Billete auf den Eiſenbahnſtationen zu dem Be- 
ſuche der Ausſtellung verausgabt worden ſind, 
und es hatten auch eine ſtaltliche Anzahl von 
auswärtigen Herren und damen von der Er- 
mäßigung Gebrauch gemacht. Unter ihnen wogen 
die Candleute vor, welche die Molkerei - Aus- 
ſtellung herangezogen hat. Die Butter- und Käſe- 
proben ſind bereits geſtern und vorgeſtern hier 
eingetroffen und haben auf großen Tafeln ihren 
Platz gefunden. Jede der mehr als 60 Proben 
iſt in einer Büchſe aus weißem Porzellan verpackt, 


welche mit einem weißen Deckel geſchloſſen iſt. 
Die Porzellanſchüſſel fteht ihrerſeits in einer 
irdenen Schüſſel und iſt bis zum Rande rings 
mit Cis umgeben. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich 
geworden, bei dieſer tropiſchen Hitze, welche noch 
immer auf dem ſchattenloſen und ſtaubreichen Platze 
Ausfteller und Beſucher halb zur Verzweiflung bringt, 
die Butterproben von einem ſchnellen Verderben 
zu bewahren. Der Käſe, der geſtern noch nicht 
ausgepacht worden war, wird gleichfalls auf 
Tafeln ausgelegt werden. Glücklicher Weiſe wird 
die Molkerei-Ausſtellung manchen Beſucher haben, 
ſo daß auf dieſe Weiſe die Ausſtellung der Stadt 
Danzig auch einmal gejehen werden wird, ſonſt 
wäre fie wohl nur von einigen wenigen Be- 
ſuchern, und auch von dieſen nur aus Zufall ent- 
deckt worden. 

Die geſtern neu angekommenen Herren be- 
ſichtigten natürlich die fie am meiſten inter- 
eſſirenden Gegenftände und daß waren natürlich 
die landwirthſchaftlichen Maſchinen und die 
Producte der landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe, 
Sehr große Aufmerkjamkeit erregten die der 
Melaſſefutter-Fabrik in Altfelde (Inh. G. Holland) 
ausgeſtellten Proben von Melaſſefutter. Dieſe 
Fabrikate find ſchon auf der großen Ausſtellung 
der deutſchen Landwirthſchafts -Geſellſchaft in 
Münden und Köln a. Rh. prämiirt und haben 
noch im vergangenen Jahre in Königsberg eine 
Auszeichnung erhalten, fie finden auch in ſüd⸗ 
lichen und weſtlichen Provinzen guten Abſatz. 
aber in Bezug unſerer Heimathsprovinz ſcheint 
ſich wieder einmal das alte Sprichwort zu be» 
wahrheiten, daß der Prophet in feinem Vater⸗ 
lande nichts gilt. Hoffentlich hebt ſich in Folge 
der weſtpreußiſchen Gewerbeausſtellung auch bei 
uns der Gebrauch dieſes Futters, deſſen afige- 
meine Einführung für die Zuckerfabrinen und 
Landwirthe von gleichem Nutzen fein würde. 
Kerr Holland ftellt zunächſt Palmkernöl-Melaſſe⸗ 
futter, welches ſich beſonders bei der Fütterung 
von Milchkühen bewährt hat und Sonnenblumen⸗ 
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daß In Folge deſſen ſechszehn Gewerkvereine vor- 
läufig als politiſche behandelt werden, bis, viel- 
leicht erſt in Folge der ſchließlichen Anrufung des 
Oberverwaltungsgerichts, die Berfügung aufge⸗ 
hoben wird. Wie lange das dauern kann, 
ergiebt ſich aus dem erſten Falle, in dem 
noch jetzt, nach Derlauf von ſechs Mo- 
naten, die Entſcheidung des Obervermaltungs- 
gerichts zu erwarten iſt. daß Vereine, welche die 
Erzielung günftiger Arbeitsbedingungen bezwecken, 
alſo lediglich von dem Coalitionsrecht nach § 152 
der Gewerbeordnung Gebrauch machen, nicht als 
politiſche anzuſehen ſind, ſcheint auch Herr 
v. Bennigſen zuzugeben. Jedenfalls iſt die Frage 
durch Reichsgerichtsentſcheidungen in dieſem Sinne 
erledigt. Aber was hilft das, wenn die unteren 
Behörden dieſe Entſcheidungen ignoriren und das 
Coalitionsrecht der Arbeiter durch mißverſtänd⸗ 
liche Berfügungen illuforifh machen? Die Beamten, 
lagte neulich Abg. Rickert im Reichstage, ſcheinen 
überhaupt auf dieſem Gebiet der Meinung zu 
ſein, daß es Rechte (nämlich für die Bürger) gar 
nicht mehr giebt. f 
Sollte die preußiſche Regierung nicht der Meinung 
ſein, daß darin etwas geſchehen muß, und zwar 
ſchnell? Das find doch keine Kleinigkeiten. 
Hoffentlich tritt das preußiſche Staatsminiſterium 
auch nochmals in eine ernſtliche Erwägung 
darüber ein, ob es ſich nicht dringend empfiehlt, 
das kurze vom Reichstage beſchloſſene Geſetz über 
die Zuläſſigneit der Derbindung von Bereinen 
anzunehmen. Trin die preußiſche Regierung 
dafür ein, ſo iſt an eine Zuſtimmung der ver- 
bündeten Regierungen gar nicht zu zweifeln. 


England und Transvaal. 


Das Verhältniß zwiſchen England und der 
ſüdafrikaniſchen Republik ift nach verſchiedenen 
Richtungen hin noch immer nicht ausgeglichen. 
Geſtern hat der Staats ſecretär der füdafrikani- 
ſchen Republik an den Gouverneur der Kap- 
Colonie zur ſofortigen Weiterbeförderung an den 
engliſchen Staats ſecretär der Colonien Chamber- 
lain zwei Telegramme geſandt, von welchen 
das erſte energiſch die Strafverfolgung von Cecil 
Rhodes, Beit und Harris verlangt und das zweite 
die Reichsregierung dringend auffordert, die 
ganze Civil- und Militärverwaltung des Gebietes 
der Chartered Company zu übernehmen, indem 
zugleich dem Bedauern über die Mitſchuld der 
Chartered Company an Jameſons Einfall Aus- 
druck gegeben wird 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juni. Der Berliner Berichterftatter 
des „Matin“, der den japanifchen Marſchall 
Yamagata fofort nach ſeiner Rückkehr von 
Potsdam beſuchte, erhielt von deſſen Secretär 
und Dolmetſcher folgende Mittheilungen über 
Yamagatas Empfang beim Kaiſer. Der Empfang 
dauerte eine Gtunde, Der Kaiſer ſetzte den 
Marſchall durch ſeine genaue Kenntniß des letzten 
Krieges in ſolches Erſtaunen, daß Jamagata ſagte: 
„Man ſollte wirklich glauben, Majeſtät hätten den 
Feldzug mitgemacht.“ Als der Kaiſer die japa- 
niſchen Soldaten rühmte, erwiderte der Marſchall: 
„Unſere Soldaten und ich felbft haben ſich an 
unſeren deutſchen Lehrern ein Beiſpiel genommen.“ 


Berlin, 19. Juni. Bereits während der vor- 
jährigen Kaiſermanöver wurden die Radfahrer 
in ſehr ergiebiger Weiſe verwendet, beſonders 
vom Grafen Walderſee, der in dieſem Jahre die 
Oſtarmee führen wird. In dieſem Jahre ſoll 
den Radfahrern noch eine viel wichtigere Rolle 
zufallen. Sie werden für beſondere Zälle zu 
Abtheilungen zuſammengefaßt und zu Verſuchen 
verwendet werden, inwieweit eine ſolche rad- 
fahrende Infanterie wohl im Stande iſt, einen 
entfernt gelegenen Punkt von taktifcher Wichtig 
keit zu beſetzen. Diefe radelnde Infanterie wird 
ein Infanterie- Corps darſtellen, welches ſich ſchnell 
über große Entfernungen bewegen ſoll und zu 
fechten hat. Außerdem ſollen noch weitere Ver ſuche 
darüber angeſtellt werden, inwieweit radfahrende 
Infanterie in Derbindung mit anderen Waffen zu 
wirken im Stande iſt, und ob fie die Anftren- 
gung der Pferde vermindern kann. Bezüglich 
der großen Cavallerie-Aufklärungsübung zwiſchen 
Görlitz-Bautzen ſoll ein hoher Werth auf die aus- 
giebigſte Ausnutzung der telegraphiſchen Verbin- 
dungen zur Uebermittelung von Nachrichten ge- 
legt werden. die Ausrüftung der Cavallerie mit 
ielegraphiſchen Apparaten und die Ausbildung 


eines größeren Thelles der Offijiere und der 
Unteroffiziere in der Benutzung derſelben wird 
dabei zu ſtatten kommen. Mannſchaften auf 
Fahrrädern werden zur Schonung der Pferde 
dabei verwendet werden. 

Das Kaiſerpaar trifft am 4. September in 
Breslau ein und begiebt ſich unmittelbar nach 
der Ankunft zur Enſhüllung des Provinzial⸗ 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. nach dem 
Denkmalsplatze. Eine größere Truppenentfaltung 
wird bei der Enthüllungsfeier erfolgen und auch 
der Breslauer Kriegerverein Derwendung finden. 


Berlin, 20. Juni. Zu der Forderung des Abg. 
Dr. Barth durch den Grafen Mirbach in der 
Donnerstag-Sitzung des Reichstages ſchreibt die 
„Nationallib. Corr.“: „der Auftritt muß aufs 
entſchiedenſte gemißbilligt werden und fordert 
eine parlamentarijhe Remedur. Wenn ein Ab- 
geordneter, wie Graf Mirbach es gethan hat, das 
Wort ergreift, um zu erklären, daß er im Haufe 
eine nach dem Geſetz ſtrafbare Handlung voll- 
bracht hatte, ſo iſt es nothwendig, daß ein ſolches 
Betragen als Störung der Ordnung dleſer geſetz⸗ 
Ben Körperſchaft aufgefaßt und geahndet 
werde.“ 


Berlin, 19. Juni. Der Präſident des Reichs- 
tages Irhr. o. Buol-Berenberg richtete an die 
Mitglieder des Reichstages ein Circular mit dem 
dringenden Wunſche, an den Berathungen des 
bürgerlichen Geſetzbuches Theil zu nehmen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen die Be- 
ſorgniß, daß der Plan für eine allgemeine Er- 
höhung ber Beamtenbeſoldungen wieder zurück- 
geſtellt ſei, als unbegründet. Betreffs dieſes 
Planes und der dazu erforderlichen Finanz- 
maßregeln habe ſich nicht das Mindeſte geändert. 
Die Kufbeſſerung ſolle weſentlich den höheren 
Dienſtaltersſtufen zu gute kommen. 5 

— Im Monat Mai haben 1360 Schiffe mit 
einem Netto-Raumgehalt von 139 787 Reg.-Tonnen 
den Kaiſer Wilhelm-Kanal benutzt und an Ge- 
bühren zuſammen 78 206 Mk. entrichtet. 

— Li-Hung-Tſchang hat geſtern den Schiffs- 
rheder Rudolf Wahl aus Köln empfangen. Heute 
Vormittag hatte der Dicekönig, wie die „Poſt“ 
meidet, eine etwa zweiſtündige Unterredung mit 
dem Staatſecretär des Auswärtigen Freiherrn 
v. Marſchall, in welcher die Intereſſen Deutſch- 
lands und Chinas in eingehender Weiſe be- 
ſprochen und die Grundzüge für eine Berftändi- 
gung über die weitere vorausſichtliche Entwicke⸗ 
lung der internationalen Politik in Oftafien ver- 
einbart wurden. 

Li-Kung-Tſchang hat der „poſt“ zufolge 
Prof. Schweninger wegen feines Magenleidens 
conſultirt. 

Das Begräbniß Wiſſers, welcher, wie ſchon 
mitgetheilt, im Gefängniß, wo er ſich wegen An- 
ſtiftung zum Meineid befand, Selbſtmord verübte, 
iſt in Windiſchholzhauſen bei Erfurt vollzogen 
worden. der mit Kränzen reich bedeckte, von 
Mitgliedern des Kriegervereins getragene Sarg 
wurde im Beiſein der Wittwe, einiger Verwandten 
und zahlreicher Leidtragenden in dem Wiſſer'ſchen 
Erbbegräbniß beigeſetzt. die Ortskapelle ſpielte 
einen Choral, und ein Leichenbeſtatter hielt folgende 
kurze Anſprache: „Laſſen Sie uns an der Ruhe- 
ſtätte des Berftorbenen ſtill und andächtig ein 
Daterunſer beten. Nun ruhe in Frieden.“ Etwa 
500 Perſonen wohnten dem Begräbnifje bei, auch 
zwei Gendarmen waren erſchienen. f 

„Blut iſt dicker als Waſſer.“ Dieſen 
Ausſpruch, welchen der Kaiſer in jüngſter Zeit 
zweimal gebraucht hat, iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ 
im Jahre 1859 während des chineſiſchen Krieges 
bei dem unglücklichen Angriff auf die Takuforts 
entſtanden. Das engliſche Kanonenboot „Opoſſum“ 
mit Admiral Hope an Bord hatte ſchrecklich ge⸗ 
litten, und eine große Anzahl Leute der Beſatzung, 
darunter der Commandant, war gefallen. Plötzlich 
erſcheint ein Boot mit dem „Star spangled“- 
Banner an der Seite des „Opoſſum“, welches zu 
einem außerhalb der Barre liegenden amerikani- 
ſchen Kreuzer gehörte. dieſer war während des 
Kampfes ein zwar aufmerkſamer, aber doch 
paſſiver Zuſchauer geweſen. an Bord des Bootes 
befand ſich Commodore Tatnal von der ameri- 
kaniſchen Flotte, der, ohne Rücfiht auf das 
chineſiſche Feuer, gekommen war, um dem engli- 
ſchen Admiral feine Hilfe anzubieten. Als Mid. 
ſhipman hatte er im Jahre 1812 gegen die Briten 
gefochten, aber nun hatte ſich das angelſächſiſche 


ringes am Kupferkrümmer jet ein Stutzen (ein 
kurzes Rohr zwiſchen zwei Ventilen) angebracht 
worden. Diefer Stutzen ſollte nach der An⸗ 
ordnung wegfallen, er wurde aber aus der be 
treffenden Werkſtatt-Zeichnung nicht entfernt, Don 
ſeiner Weglaſſung wurden aber die Arbeiter 
verftändigt, in dem Nohrplan und der detail- 
zeichnung iſt dies auch angemerkt worden. der 
angeklagte damalige Vorarbeiter Freiberg wollte 
auch den Stutzen weglaſſen; als ihm aber von 
dem Vorarbeiter Sonntag die Zeichnung vorgelegt 
wurde, in welcher der Stutzen ſich noch befand, 
habe er dieſen doch eingefügt. Dies ſei nach 
der Angabe des Zeugen ein Verſehen, und 
Freiberg hätte die Bedenken, die er hatte, 
melden müſſen. Auch bei der Controle ſei dann 
das Einſetzen des Stutzens überſehen worden. 
Wer die Verantwortung trage für das Gtehen- 
bleiben des Stutzens in der Werkſtattzeichnung, 
könne nicht feſtgeſtellt werden. die Frage des 
Vorſitzenden, ob die Geſchäftsordnung der Werft 
ſeit jenem Ereigniß dieſelbe geblieben ſei, wird 
von dem Zeugen bejaht. Herr Flor hat auch die 
Ueberfahrt nach Kiel mitgemacht und führt an, 
daß ihm von einer Undichtigkeit von Slanſchen 
nichts bekannt geworden ſei. Was die Dichtung 
(Berpackung) des Zlanſches am Manöverventil 
betrifft, ſo ſei fie auf Rechnung des „Vulcan“, 
aber ohne deſſen Derantwortung von Seiten der 
kaiſerlichen Werft ausgeführt worden. der 
„Dulcan“-Ingenieur Mielke, welcher dabei zu- 
gegen geweſen ſei, habe ſeine Bedenken gegen die 
Derpackung mit einem Lechlerring nicht verhehlt. 
Der Zeuge befand ſich bei der Kataſtrophe an 
Bord und war der letzte, der aus dem Maſchinen⸗ 
raume lebend heraus kam. Herr Flor wird 
nach ſeiner Ausſage vereidigt, ebenſo nachträglich 
die Zeugen Thraendorf, Blumenthal und Sonntag. 
Die heutige Berhandlung. wird mit der Derneh- 
mung der Sachverſtändigen beginnen. 

Das Urtheil ift noch heute gefällt worden. Es 
wurden der Betriebsingenieur Nicolaus - Roß lo 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem Monat, deı 
Beamte des „Dulcan“, Ingenieur Schubart, und 
der Kupferſchmiedemeiſter Freiberg Bredow. 
ebenfalls im Dienfte des „Bulcan“, zu je drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. der Marine 
baurath Lehmann, Beamter der kaiſ. Werft in 
Kiel, wurde freigeſprochen. 


Kiel, 18. Juni. Die vier Schulſchiffe find 
nach Beendigung ihrer erſten Uebungsperiode 
wieder in Kiel eingetroffen, verbleiben hier 
während der Seeregatten und verlaſſen am 
29. Juni unſere Rhede wieder zur Ausführung 
der zweiten Ausbildungsperiode. „Stoſch“ geht 
zunächſt nach Reval und dann nach Kronſtadt, wo 
das Schiff mit „Stein“ zuſammentrifft, welch 
letzterer von Helſingfors kommt. Beide Schiffe 
verbleiben vom 8. bis 13. Juli in Kronſtadt, 
„Stoſch“ geht dann über Wisby nach Kiel und 
von hier wieder am 23. Juli nach Ehriftiania; 
„Stein“ geht von Kronſtadt über Gefle nach 
Bergen in Norwegen. „Moltke“ tritt eine Reife 
nach Schottland an und wird die Häfen von 
Queenstown und Lerwick beſuchen. „Gneiſenau“ 
geht über Gothenburg und Chriſtianſand nach 
Bergen. Alle vier Schulſchiffe treffen in der Zeit 
vom 1. bis 4, Auguſt in Wilhelmshaven ein, um 
dort der Herbſtübungsflotte beizutreten, welche 
am 9. Hug. unter dem Befehl des commandirenden 
Admirals, Admiral v. Knorr, formirt wird. 5 
— — —— — — EEE) 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juni. 

Wetterausſichten für Sonntag, 21. Juni, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, ſtrichwelſe 
Gewitterregen. Lebhafter Wind. 


* 

Neuer Oberarzt. die durch den Tod des 
Herrn Chefarztes Dr. Baum erledigte Stelle des 
Oberarztes des hieſigen chirurgiſchen Lazareths 
war bekanntlich auf Beſchluß des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten - Derſammlung zur Be- 
werbung in mediziniſchen Blättern ausgeſchrieben 
worden. Theils ſchon vor und theils in Folge 
der Ausſchreibung hatten ſich 41 Bewerber, 
darunter mehrere von wiſſenſchaftlichem Rufe, 
gemeldet. Aus denſelben iſt nun vom Magiftrat 
Herr Dr. Arthur Barth, außerordentlicher Pro- 
feſſor für Chirurgie an der Univerſität Marburg, 
gewählt worden. 2 


‚Blut in ihm geregt, und „dieſes Blut“, ſo ſagte 
er zu Admiral Hope „iſt dicker als Waſſer“. Da 
er als Neutraler nicht an dem Gefecht Theil 
nehmen konnte, fo bot er ſich an, die Bermun- 
deten aus der Gefahr zu entfernen, ein Aner- 
bieten, welches dankbar angenommen wurde. 
Ehe er ſich in fein Boot zurückbegab, hatte er 
eine kleine Weile auf feine Leute zu warten. 
Endlich kamen ſie erhitzt und rauchgeſchwärzt. 
„Was habt Ihr gethan?“ donnerte Tainal ſie 
mit angenommenem Zorn an. „Verzeihen Sie, 
Kerr“, jagte der Sprecher der Leute, „es ſchien, 
daß es den Engländern für die Bugkanone 
etwas an Mannſchaften fehlte, und da dachten 
wir uns nichts Böſes dabei, ihnen ein wenig an 
die Hand zu gehen.“ Unter dieſen Umftänden 
ſoll die Redensart entſtanden ſein. 


Leipzig, 19. Juni. Dem „Leipziger Tageblatt“ 
zufolge ift der Termin für die Verhandlung 
gegen den Gerichtsaſſeſſor Wehlan jet auf den 
6. Juli d. J. angeſetzt. den Vorſitz wird der 
Reichsgerichtspräſident v. Oehlſchläger führen; 
außerdem wird der Gerichtshof beſtehen aus dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Unterftaats- 
ſecretär im preußiſchen Finanzminiſterium Meinecke, 
dem heſſiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. v. Neidhardt, dem 
Senatspräſidenten Dr. Drechsler und den Reichs- 
gerichtsräthen Jörtſch und Dr. Olshauſen. 
Köln, 19. Juni. In dem Prozeß gegen den 
Redacteur der „Rheiniſchen Zeitung“, Hofrichter, 
wegen Beleidigung des aus dem Eſſener Mein⸗ 
eidsprozeß bekannten Gendarmen Münter führte 
der Staatsanwalt aus, daß der Angeklagte den 
Wahrheitsbeweis nicht erbracht habe. Der Artikel 
enthalte eine gehäſſige Kritin des Verhaltens des 
Gendarmen Münter, dem eine Pflichtverletzung 
im Amte vorgeworfen werde, was geeignet ſei, 
den Beamten verächtlich zu machen. Er beantrage 
zu der gegen Hofrichter in dem Bramveiler- 
Prozeß erkannten Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
eine Jufahftrafe von 4 Wochen. Der Vertheidiger 
plaidirte auf Freiſprechung. Das Gericht erkannte 
in Anbetracht, daß der Angeklagte in gutem 
Glauben gehandelt habe, auf eine Geldſtrafe von 


Mark, 
Rußland. 

Petersburg, 19. Zuni. Am Tage des Ein- 
zuges des Kaiſerpaares in Petersburg wird von 
den Diſtrictshauptſtädten der Petersburger Provinz 
Brod und Salz dem Zarenpaar überreicht werden. 

Griechenland. 

Athen, 18. Juni. Im Amtsblatte ift heute ein 
königliches Decret veröffentlicht worden, durch 
welches der Regierung ein Credit von 300 000 
Francs zu Gunſten der kretenſiſchen Flüchtlinge 
bewilligt wird. 120,73; 


Von der Marine. 


Stettin, 19, Zuni. Die Kataſtrophe auf der 
„Brandenburg“ vor Gericht. Nach der Pauſe 
wurde geſtern die Verhandlung wieder mit der 
Jortſetzung der Zeugenvernehmung eröffnet. 
Narinebauinſpector Uthemann, Mitglied der 
Schiffsprüfungs-Commiſſion, hat fünf Probe- 
fahrten der „Brandeuvurg“ mitgemacht, wobei 
er verſchiedentlich Undichtigkeiten von Flanſchen 
vorfand, die aber bald wieder beſeitigt wurden. 
— Ingenieur Tach, Herrn uthemann zugewieſen, 
ſtellt ebenfalls Undichtigkeiten eines Flanſches feſt, 
ebenſo Obermaſchiniſt Eckerlein. — Maſchinen⸗ 
bauer Dörr hatte eine Woche vor der Exploſion 
auf Anordnung des Marinecommandos auf der 
„Ger mania“-Werft in Kiel eine Kenderung ver 
Dichtung des Zlanſches zwiſchen dem Manöver- 
ventil und dem Waſſerſammler vorzunehmen. Der 
zu dieſem Zweck angewandte ſogenannte Lechler- 
ring habe ſich als zu klein herausgeſtellt, ſei aber 
doch von ihm, dem Zeugen, auf Anrathen des 
Werkmeiſters benutzt worden, weil kein anderer 
vorhanden geweſen. Er würde auch aus- 
gereicht und die Exploſion nicht verurſacht 
haben, wenn er ſich nicht zwiſchen den 
beiden Zlanſchtheilen verſchoben hätte. — 
Zur Feſtſtellung wichtiger Thatſachen führt die 
anderthalbſtündige Bernehmung des Herrn Flor, 
des Oberingenieurs für die ganze Maſchinenbau- 
anſtalt des „Dulcan“. Er habe, wie es ſeine Sache 
geweſen, die Vornahme der betreffenden 
Aenderungen der Conſtructionstheile angewieſen, 
habe aber ihre Ausführungen nicht zu controliren 
gehabt. Dies ſei Sache der ausführenden In- 


genieure und Werkmeiſter. Anſtatt des Sicherungs- * 


* 


40 Punkte, Inneres, Zeig, Farbe 30 Punkte, Form, 


ſchmackvolle on 155 ia A e 30 Punkt 

Weingroßhandlung und LiqueurfabrikM. Heiniche Salz 30 Punkte, 

u. co. de Gababer R. E. Süßen. Die auf dieje, Meife ermittelte Zahl von Punkten 
Auch hier werden die leichten Sorten bevorzugt, entſpricht den Bezeichnungen: Fochſein 95—100 Punkte, 
namentlich findet eine von Herrn Schützler ge“ | Fein 8594 Punkte, Gut 70—84 Punkte, Mittel 69 bis 


€ 5 f 50 Punkte, Schlecht unter 50 Punkte. 
ſchickt fabricirte Miſchung von Johannisbeerwein 55 Anzahl der nach Schweizer Art bereiteten Käſe 


und Selterwaſſer bei Herren und Damen leb- icht de e ikation der 
haften Beifall, ſo daß auch dieſer Pavillon von Ben De 
Beſuchern nicht leer wird. Einen dritten Aus- bereitet werden, jedoch lieferten dieſelben den Beweis, 
ſchank für Obft- und Fruchtwein hat die Firma daß die Technik eine dem Borbilde der Schweiz voll 
Th. Jasmer u. Co. aus Culm a./ W. eröffnet, | und gan e e An An gleiche alle 
i f zu liefern a > e e 

Bene ſich gleichfalls eines guten Zuſpruches er Ban 15 bern mir, die 1555 bn, ruten 
5 3 äſe zeigten, daß eine einheitliche, für den 

In ſchwieriger und mühſamer Arbeit haben im gandel i . Form durchgeführt war. Den 
Laufe des geſtrigen Tages die Preisrichter der früheren Ausſtellungen gegenüber zeigten die zur 
Molkerei - Ausftellung ihre Arbeit vollendet, Prüfung vorliegenden Sachen einen bedeutenden Fort- 
wobei fie auf folgende Refultate gekommen find; ſchritt. dem Geſchmache, der Form und den ſonſtigen 
Bei Butter ſind angenommen: für Geſchmack 50, Anforderungen, welche an dieſe Käſe von dem Publi- 
für Bearbeitung 25, für Beſchaffenheit auf Salz 10, kum geſtellt werden, war durch die ausgeſtellten 


— 
kuchenmehl - Melaſſefutter aus, welches wegen 
feines hohen Gehaltes an Protein und Fett nicht 
allein ein gutes Kraftfutter für Maft-, Milch- und 
Jungvieh iſt, ſondern ſich auch ganz be- 
ſonders für Pferde eignet. Ausgeſtellt iſt noch 
eine dritte Sorte von Zutter, welches aus 
einer Miſchung von Melaſſe und Torfmehl 
hergeftellt iſt. In Folge der bedeutenden Auf 
fteigefähigkeit des vegetabiliſchen Moostorfmehles 
werden die in der Melaſſe enthaltenen 
nachtheiliger Kaliſalze neutraliſirt und ſo ein 
Jutter gewonnen, welches man wegen ſeines von 
allen landwirthſchaftlichen Autoritäten hervor- 
gehobenen Nährwerthes und ſeiner Billigkeit das 
Futter der Zukunft nennen möchte. 


Einen recht erfreulichen Fortſchritt hat in den 
letzten Jahren die Derwendung des Obſtes theils 
zu Marmeladen und Gelees, theils zur Kerſtellung 


Großes Schweigen entſtand auf Deck, dann be- 
gann das Schiff ſich vornüber zu beugen. der 
Capitän gab Ordre, die Rettungsboote herab- 
zulaſſen. Aber man hatte nicht mehr Zeit dazu. 
Das Vordertheil des Schiffes fank rapid, dann 
ſtieß es in's Meer und das Schiff verſchwand. 
Godbold und Wood klammerten ſich an ſchwim- 
mende Planken. Sie hörten noch eine Weile das 
herzerreißende Geſchrei der Berfinkenden, bis 
alles ſtill ward. Die Beiden trieben neun Stunden 
auf Schiffstrümmern im Meer, bis fie von Fiſchern 
aufgenommen wurden. 

Die Kataſtrophe fand bei ſtarkem Nebel ſiatt. 
Der „Drummond Caſtle“ wollte einen Zuſammen- 
ſtoß mit einem ſignalgebenden franzöſiſchen 
Dampfer vermeiden, dabei ſtieß er an eine Klippe. 


Frauen als Seeleute. 


von Jruchtweinen genommen. da finden wir zu- g An die Möglichkeit, daß im eigentlichen S 
3 5 1 ür Geruch 10, für Farbe 5 Punkte. Objecte in erfreulichem Grade entiprohen. der nur n die Möglichkeit, daß im n See- 
. die berühmten Erzeugniffe g Bei tale für Selma 40, für Lochung 30, in er Nummer ee a Je entſprach] mannsgewerbe Zopf und Unterroc den Einzug 
Eibin 9 bi erwerthungs-Genoſſenſchaft in für Keußeres 10, für Teig 20 Punnte. den Anforderungen an dieſe Sorte voll und ganz, | halten könnten, hatte man bisher noch gar nicht 
8, 4 auf der Berliner Kochkunſt⸗Aus⸗ Bei Weichhäje für Geſchmach 40, für Inneres, Zeig | erhielt aber deshalb nur 95 Punkte, weil derſelbe [gedacht. Aber ganz und gar vom Ernſt des 
ſtellung einen ſo glänzenden Erfolg errungen J und Farbe 30, für Form und Salz 30 Punkte. noch nicht reif war. Die nach franzöſiſcher Bezeichnung Kampfes um's Dajein inſpirirt war das Geſuch, 


haben. Aus der Elbinger Gegend ſtammen au 

die Obſt-, Beeren- und Seal ne welche in 
dem ſchattigen und luftigen Zelte verſchenkt 
werden, welches von Herrn 6. Leiſtikow in 
Neuhof bei Neukirch (Ar. Elbing) gerade dem 
Muſiktempel gegenüber errichtet worden iſt. 
Gerade auf diejer Ausftellung kann man den 
Dorzug und die vortreffliche Wirkung der Obſt- 
weine aller Art vorzüglich beobachten. Mährend 
die Reftaurationshallen der renommirten und be- 
kannten Brauereien leer ſtehen, wird das Zelt 
des Herrn Leiftikom von Beſuchern niemals 
leer, denn wer ſich einmal durch ein Glas 
Frucht. oder Fruchiſchaumwein erfriſcht hat, 
wird darauf verzichten, durch den Genuß von 
Bier Müdigkeit und Kopfſchmerzen her vorzu- 
rufen. Beſondere Anerkennung finden die leichten 
Kpfelweine und leichteren Obſtſchaumweine, welche 
in großen Quantitäten vertilgt werden. Der 
treffliche Punſch, welcher in Königsberg fo vielen 
Anklang gefunden hatte, wird hier weniger be- 
gehrt, weil ſich jedermann ſcheut, bei dieſer 
Temperatur noch heiße Getränke zu ſich zu 
nehmen, Ebenſo gut beſucht iſt der hübſche, ge- 


Es ſollen gelten für „Hochfein““ 95— 100 Punkte, und deutſcher Gewohnheit hergeſtellten Weichkäſe ent- 
für „Fein“ 85—94 Punkte, für „Gut“ 70—84 Punkte, ſprachen vielfach der beſtimmten Bezeichnung dieſer 
für „Mittelmäßig“ 50—69 Punkte, für „Schlecht!“ Sorten nicht. Der Eindruck, welchen die Preisrichter 
unter 50 Punkte. erlangten, bewies, daß der charakteriftiihe Geſchmack 

Die Butter -Kusſtellung war im Ganzen mit | der einzelnen Sorten den meiſten Fabrikanten unklar 
50 Nummern befcict, darunter 3 Proben ungeſalzene; | ift. Trotzdem iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Zabri- 
das Ergebniß der Beurtheilung war inſofern be- kation eine große Sorgfalt zugewendet wird, 

1 neb, als 9 nie ent dee e — — 
Butterproben als ſehr gleichmäßig und im weitaus 

überwiegenden Theile als gut und fein erwies. Es Ver miſchtes. 

wurden 5 Nummern mit hochfein, dagegen nur Zum Untergang des „Drummond Caſtle. 


2 Nummern als den Anſprüchen der Preisrichter nicht 5 
genügend bezeichnet. Eine egacte Beurtheilung 5 Der Lorreſpondent des „Journal des D&bats 


Butter namentlich in Bezug auf Bearbeitung wur in Breſt hat. wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, 
dadurch ſehr 3 daß die Ridge Amahl 7 5 zwei der drei Ueberlebenden vom Schiffbruch des 
ausgeſtellten Proben in Folge der enormen Hitze troth | „Drummond Caſtle“ geſprochen, den Quartier 
der Eis kühlung noch nicht genügend conſiſtent war. meiſter Charles Wood und den Matroſen James 

Don gäſe lagen den Preisrichtern zur Beurtheilung | Godbold. Die Beiden erzählen: In der Nacht 
Sorien nach Tiiſtter At dare Act bereitete, 7 vom 16. zum 17. Juni war das Meer völlig 
Sorten nach Tilſiter Art bereitete, 29 Sorten nach ruhig, aber es lag Nebel auf dem 


franzöſiſcher Art bereitete Weichkäſe. Es wurden ge- 3 ri 
555 für Sorte 1 Schweizers Geſchmach 40 ent Waſſer. Capitän Bearce war auf der Commando 


brücke, Lieutenant Brown vorn auf der 

euer, 30 Punkte. Keuſferes 10 Punkte, Teig 20 Wache. Alle erwachsenen Pafl agiere waren 
Sorte 2 Zilfiter: Geſchmach 40 Punkte, Inneres, noch auf Dec, nur die Kinder ſchliefen 

Teig, Farbe 30 Punkte, Form, Salz 30 Punkte. ſchon in den Cafüten. Plötzlich hörte man 
Sorte 3 nach franzöfiicer Art bereite; Geſchmach J am Boden des Schiffes andauerndes Kniſtern. 


das kürzlich Miß Robina Barton an die Marine⸗ 
behörde in Victoria richtete, und in dem ſie um 
Zulaſſung zum Steuermannsexamen erſuchte. 
Die Dame berief ſich darauf, das ſie vier Jahre 
als Stewardeß auf Dampfern gefahren habe, 
über 17 Jahre alt ſei — wie viel darüber ſagte 
ſie nicht —, und mithin fordern könne, zum 
Staatsexamen zugelaſſen zu werden, da die 
Matineacte von 1890 die Zulaſſung allen denen 
gewährleiſte, die über 17 Jahre alt ſeien und 
mindeſtens vier Jahre Dienſte als Seeleute ge- 
leiſtet hätten. Ueber das Geſuch wurde in öffent- 
licher Berfammlung der Marinebehörde in Mel- 
bourne und mit dem ganzen ſteifleinenen Ernſt. 
deſſen nur ein engliſches Beamtencollegium fähig 
iſt, verhandelt. Die junge Dame fand für ihr 
Geſuch Gegner wie warme Befürworter. Schließ. 
lich drangen doch die Weiberfeinde durch und 
das Geſuch wurde abgelehnt. Miß Robina Barton 
iſt aber keineswegs geſonnen, ſich bei dem Be⸗ 
ſcheide zu beruhigen, ſondern will ihr Heil noch⸗ 
mals bei einer engliſchen Behörde verſuchen. 


i rr 


* Extrazüge zum Volksfeſt. Die hal. Eiſen⸗ 
bagndirection macht heute im Annoncentheile 
bekannt, daß am Dienstag Nachmittag alle 
20 Minuten Sonderzüge nach Langfuhr zum Beſuch 
des Volks feſtes abgelaſſen werden. 


* 5 

Sonderzug nach Carthaus. die hiefige 
nönigliche Eiſenbahn-Direction wird an einem 
Sonntage des Monats Juli einen Sonderzug 
nach Carthaus ablaſſen. Es wird bei Be- 
nutzung deſſelben eine Rückfahrkarte 2. Klaſſe 
3,10 Mk. und eine 3. Klaſſe 2,10 Mk. koſten. 
Die nähere Angabe des Tages und Fahrplans 
wird einige Tage vor der Ablaſſung des Sonder- 
zuges in den hieſigen Blättern und durch An- 
ſchlag an den Fahrkartenſchaltern ſowie den 
öffentlichen Anſchlagsſäulen bekannt gemacht 
werden. Ob im Laufe dieſes Sommers, nament- 
lich im Monat Juli, noch weitere Sonderzüge 
nach Carthaus abgelaſſen werden, wird in erſter 
Linie von der Benutzung dieſes geplanten Zuges 
abhängen. ; 

. * 

Folgen der anhaltenden Dürre, der 
Mangel an ausgiebigen feuchten Niederſchlägen 
macht ſich hinſichtlich des Pflanzenwuchſes der 
Zelder und Wieſen bereits ſehr empfindlich fühl- 
bar und flößt unſeren Landwirthen ernſtliche 
Beſorgriß ein, da auch die Weide knapp zu 
werden beginnt. Namentlich haben die Sommer- 
ſaaten und Rübenfelder ſtark gelitten, und es 
fteht für den hoch in's Stroh geſchoſſenen Roggen 
auf leichtgründigen Geländen Nothreife zu be- 


fürchten. 
9 * 


* Internationale Fahrplanconferenz. Auf 
der in Genf abgehaltenen Conferenz zur Zeft- 
ſtellung des Winterfahrplans für 1896/97 gelangt 
u. a. ein Antrag auf Herſtellung einer ſchnelleren 
Verbindung zwiſchen Breslau einerſeits und den 
Hauptorten der Provinzen Oſt- und Meit- 
preußen zur Berathung. Es handelt ſich dabei 
im weſentlichen um die Herſtellung beſſerer Ver- 
bindungen mit den Breslau-Poſener Schnellzügen. 
Ferner ſoll eine durchgehende Verbindung von 
Graudenz über Konitz nach Stettin hergeſtellt 


werden. 


* * 
* 


* Miederaufnahme-Prozeh. die geftrige Ver- 
bandlung gegen den Lehrer Wolff aus Putzig im 
Wiederaufnahme-Derfahren war erſt gegen 6 Uhr 
Nachmittags beendigt. In feinem Plaidoyer ver- 
lrat Kerr Erſter Staatsanwalt Lippert die An- 
ſicht, daß das Urtheil der Strafkammer vom 
Jahre 1884 gegen W. heute nicht umzuſtoßen ſein 
werde, denn in der Hauptſache liege die Sache, 
wenn man das fremdartige Gerank, das in den 
vielen Jahren hinzugekommen ſei, entferne, 
ebenſo wie damals. Das Opfer eines Juſtizmordes 
ſei W. nicht geworden. Herr Rechtsanwalt Jacoby 
plaidirte für Freiſprechung. In vielen Punkten 
hätten die Zeugen die Ausſagen des Poblocki 
und Milewezyk widerlegt und daher werde man 
zu einem Schuldig nicht kommen. Nach ca. ein- 
ſtündiger Berathung verkündete der Vorſitzende, 
Herr Landgerichtsdirector Arndt, folgendes Urtheil 
des Gerichtshofes: 

Der Gerichtshof habe ſich nicht davon überzeugen 
können, daß das Urtheil vom Jahre 1884, weiches 
den Angeklagten wegen Verbrechens gegen § 159 ver- 
urtheilte, ein Fehljprud 
überzeugt, daß der Angeklagte in der That ſchuldig 
ſei. Wolff habe, als er 1874 nach Linde kam, die 
dortigen unhaltbaren Schulzuſtände mit Strenge bejei- 
tigen wollen, wodurch er ſich einen Theil des Dorfes 
verfeindet habe. Bald rangen Wolff und der polniſche 
Schulvorſtand v. Pobloki um die Oberherrſchaft und 
gegenjeitige Denunciationen waren an der Tagesord- 
nung. Wolff wurde in eine Disciplinarunterſuchung 
verwickelt und habe im Laufe derſelben Poblocki, dem 
er dieſelbe verdankte, beſeitigen wollen. Aus Wolffs 
Denunctationen gehe die Sucht, P. zu treffen, hervor 
und aus demſelben Gefühl habe er gegen 
Unterſuchung wegen Dtajeftätsbeleidigung eingeleitet, 
und alle jene Schritte gethan, um den Altſitzer Martin 
Milewezyk zu einer dem P. ungünſtigen Ausſage zu 
beſtimmen. Das Urtheil ſei gegen Wolff gefällt; die 
Aufgabe, zu entſcheiden, ob dieſes Urtheil gerecht war 
oder nicht, habe zur Wiederaufrollung dieſer halb ver- 
geſſenen Streitigkeiten geführt. Der Vorſitzende ging 
auf die Würdigung der Entlaſtungszeugen ein, welche 
die klare, den Angeklagten belaſtende Ausſage des 
Mileweink nicht erſchüttern könnten. Namentlich kämen 
in dieſer Beziehung die aus der Heimath ausgewanderten 
und in Amerika vernommenen Zeugen in Betracht; der 
Gerichtshof ſchenke dieſen keinen Glauben, weil er ſie 
nicht —— könne. Der Zimmermann Brjeski, der von 
feinem Onkel v. Poblocki das Geſtändniß des Mein- 
eides in der Wolff'ſchen Sache gehört haben wollte, 
ſei ein berüchtigter Winkelconſulent, der ſich durch feine 
eifrige Thätigkeit für Wolff verdächtig gemacht habe. 
Wenn Bezug genommen werde auf die Ausſage des 
Staatsanwalts Dr. Rekittke, der ausgeſagt habe, ihm 
fei die Sache zweifelhaft geweſen und er habe ſich ge- 
wundert, daß das Urtheil ſo ſchnell geſprochen wurde, 
fo conſtatire der Gerichtshof, daß nerr Dr. R. in der 
damaligen Verhandlung gegen W. 4 Jahre Zuchthaus 
beantragt hatte. Aus allen dieſen Gründen ſei dahin 
für Recht erkannt worden: „Das Urtheil der Straf- 
kammer vom 21. Januar 1884 wird aufrecht⸗ 
erhalten; die Koſten des Verfahrens fallen der 
Gtantshafje zur Laſt.“ 

* 4 & 

» Künſtlerverein. Faſt allabendlich erſtrahlt 
jetzt die Peinkammer im Stockthurme im hellen 
Licht. unſer Künſtler verein iſt dort mit den Vor- 
bereitungen zur Sonnenwendfeſttzneipe am Mitt- 
woch eifrig beſchäftigt. Es werden die Auffüh- 
rungen geprobt, die Stücke, welche die Muſin 
ſpieſen ſoll, ausgewählt, die Texte für die Lieder 
feftgejtellt, die Ausſchmückung des Hofes berathen 
u. ſ. w. Während im Anfange mancher zaghaft 
war, und einzelne die Möglichkeit eines für 
unſere ernſte Hanſaſtadt fo ungewöhnlichen Feftes 
überhaupt anzweifelten, wird jetzt die ganze Ge- 
ſchäftigkeit durch das erhebende und erfriſchende 
Bewußtſein des Gelingens gehoben. um den 
Tbeilnehmern am dZefte die Beſchaffung eines 
zweckentſprechenden Coſtüms thunlichſt zu er- 
leichtern, wird denſelben von den Vereins- Mit- 
gliedern bereitwilligſt Auskunft ertheilt, wie die 
einzelnen Kleidungsſtücke am billigſten und ein- 
jachſten zu erhalten oder ſelbſt anzufertigen find, 
Von Montag an ſollen ſogar täglich von 11 bis 
2 Uhr Mittags ganze verleihbare Coſtüme zur 
Auswahl im Stockthurm ausliegen. Man ſieht, 
daß der Künſtlerverein keine Mühe ſcheut, um 
ſein Sommerfeſt jo weckentſprechend wie möglich 
zu geſtalten und doch den Theilnehmern ihre 
Aufgabe fo leicht als möglich zu machen. 
Freunden echten und geſunden Humors wird ein 
bei uns ſeltener, aber freudiger Genuß durch das 
Zeft bereitet werden. — 

Wie wir hören, hat der Herr Oberpräſident 
v. Goßler jein Erſcheinen beim Feſte zugefagt, 
Wir können dem Künſtler-Dereine eine recht zahl- 


ei, ſondern er ſei davon 


P. die 


reiche Beiheiligung und ein volles Gelingen feiner 
Jeſipläne nur von ganzem Herzen wünſchen. 


2 

Radaune Anlaß. Heute Nachmittag um 
3 Uhr begab ſich die Radaune Schaucommiſſion 
nach Prauſt, um die Radaune wieder in ihr 
altes Bett zu laſſen. Schwierigkeiten bot aller- 
dings der Bau der ſogenannten Riedwand, doch 
iſt es der unermüdlichen Thätigkeit der ſtädtiſchen 
Baubeamten und dem mit der Ausführung be- 
trauten Baumeiſter Herrn Alex Fen gelungen, 
dieſe ſoweit zu überwinden, daß wir morgen die 
Radaune wieder mit Waſſer gefüllt ſehen werden. 


* 

* Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
13. bis 19. d. M. ſind geſchlachtet worden: 
49 Bullen, 24 Ochſen, 66 Kühe, 183 Kälber, 
265 Schafe, 1 Ziege, 1893 Schweine und 6 Pferde. 
Zur Unterſuchung von auswärts wurden ein- 
geliefert: 47 Ninderviertel, 64 Kälber, 32 Schafe, 
und 126 Schweinehälften. 


* 

* Nuderverein - Zuſammenkunft. Die beiden 
Elbinger Rudervereine „Nautilus“ und „Vorwärts“ 
beabſichtigen Sonntag, den 5. Juli, eine gemeinſame 
Fahrt in mehreren Booten nach Tiegenhof zu unter- 
nehmen, woſelbſt ſie ſich mit den Danziger Ruder- 
vereinen ein Rendez-vous geben werden. 

* * 
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» Kaufmänniſcher Verein. Der Verein für 
Handlungscommis von 1858 hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, am Sonntag, den 5. Juli, Mittags, 
per Extrazug eine Fahrt nach dem romantiſch gelegenen 
Sagorſch zu machen und dort mit Muſik durch das 
reizende Schmeljthal nach dem Sedansplah zu wandern. 

* * 


= 

* Gerichtsferien. Nach $ 201 des Gerichtsver- 
faſſungsgeſetzes beginnen die Gerichtsferien am 15. Juli 
und endigen am 15. September. Während der Ferien 
werden nur in Ferienſachen Termine abgehalten und 
Entſcheidungen erlaſſen. Zerienſachen ſind: 
ſachen, Arreſtſachen und die eine einſtweilige Ber- 
fügung betreffenden Sachen, Meß- und Marktſachen, 
Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von 
Wohnungs- und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, 
Benutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen 
Zurückhaltung der vom Miether in die Miethsräume 
eingebrachten Sachen, Wechſelſachen, Bauſachen, wenn 
über Zortfegung eines angefangenen Baues geftritten 
wird. Auf Antrag kann das Gericht auch andere 
Gachen, ſoweit fie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, 
als Ferienſachen bezeichnen. 

Bei den Verwaltungsgerichtsbehörden (Stadt- und 
Kreis- lusſchüſſen, Bezirks-Kusſchüſſen und Ober-Der- 
waltungsgericht) beginnen die Ferien am 21. Juli und 
dauern nur 6 Wochen. alſo bis 1. September. 

* 


* 

* Militär-Concert in Oliva. die überaus 
günſtige Aufnahme und der zahlreiche Beſuch, den das 
Donnersiag-Concert unſerer Leibhuſaren in Oliva fand, 
haben Herrn Ebert veranlaßt, am Donnerstag, den 
25. Juni, Abends 6 Uhr, ein zweites Concert dieſer 
beliebten Kapelle mit völlftändig neuem Programm zu 
veranſtalten. 


* * 
* 

* Feuer. In der verfloſſenen Nacht bald nach 
11 Uhr wurde die Feuerwehr von der Wiebenkajerne 
aus alarmirt, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu 
dürfen, da ſich blinder Lärm herausſtellte. 

* * 


* 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatte 
fi) die Aufwärterin Caroline Chriſtmann von hier 
wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Die Ch. 
ſtand im November v. J. bei einem hieſigen Dampf- 
bootführer in Stellung, als dort verſchiedene Sachen 
und u. a. auch eine werthvolle goldene Broſche aus 


fene Behältniſſen verſchwanden. Der Verdacht 
enkte 


ſich auf die Angeklagte, welche dann auch 
ſchließlich einräumte, die Kleider aus Noth geſtohlen 
zu haben. Den Diebſtahl an den Goldſachen ſtellte ſie 
in Abrede, doch konnte ihr nachgewieſen werden, daß 
ſie das Werthſtück im ſtädtiſchen Leihamt verſetzt hatte. 
Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen der Angeklagten ver- 
urtheilte der Gerichtshof fie zu 2½ jähriger Zuchthaus 
ſtrafe und Zjährigem Berluft der bürgerlichen Ehren- 
rechte. 
* 7 * 

Veränderungen im Grundbeſig. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langgaſſe Nr. 3 von 
den Kaufleuten E. W. G. und Ph. G. Giesmann und 
Frau Kaufmann Kuhn, geb. Giesmann, an den Kauf- 
mann Max Hirſchberg für 140 000 Mk.; Sandgrube 
Nr. 32/33 von der Wittwe Emma Liedtke an Frau 
General-Agent Wind, geb. Nordt, für 85 000 Mk.; 
Hopfengaſſe Nr. 18 von dem Kaufmann Otto Friedrich 
Wendt an Frau Kaufmann Alma Kolz, geb. Lemmer, 
für 19 750 Mk.; Baſtion Ausfprung Nr. 9 von den 
Conditor Heyer'ſchen Eheleuten an die Wittwe Wolff, 
geb. Poſt, für 32 000 Mk.; ein Trennſtück von Laſtadie 
Nr. 35a und b und ein Trennſtück von Nr. 35 c und d 
von dem Rentier Unterlauf an Fräulein Emmy Alma 
Unterlauf für 60 000 Mk.; Rammbau Nr. 12 von dem 
Bernſteinarbeiter Johannes Flemming an die Rentier 
Dobeſſchen Eheleute für 23,000 Mk.; Neufahrwaſſer 
Blatt 135 von den Fleiſchermeiſter Hötz'ſchen Eheleuten 
an die Beſitzer Niklas'ſchen Eheleute in Grünhof für 
8800 Mk. Ferner iſt das Grundſtück Niedere Geigen 
Nr. 8 nach dem Tode der Wittwe Peſchel, geb. Schöne 
berger, auf die Kinder ihrer verſtorbenen Tochter, 
Rudolf Karl Keinrich und Ida Johanna Wilhelmine 
Hener, übergegangen, x 

* 

* Unfälle. Von einem beſonderen Mißgeſchick 
ſcheint die Familie des Kunſtwärters Sommer am 
Heumarkt heimgeſucht zu werden. Vor zwei Jahren 
wurde Herrn S. in dem Betriebe der Waſſerkunſt eine 
große Zehe abgequeiſcht; vor 6 Wochen wurde feine 
jährige Tochter vom Pferdebahnwagen überfahren 
ung durch complicirte Knochenbrüche an beiden Ober- 
ſchenkeln verletzt; geſtern fiel fein 7jähriger Sohn auf 
der Straße beim Spielen ſo unglücklich hin, daß er 
ebenfalls einen Oberſchenkel brach und nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht werden mußte, 
woſelbſt ſich ſeine Schweſter noch befindet. — Der 
Malergehilſe Michaelis gerieth mit dem linken Daumen 
unter die Rolle einer ſchweren Schiebethüre, wodurch 
ihm derſelbe zum Theil abgequeiſcht wurde. 


* 

Leichenfund. Bei dem alten Cholerakirchhof 
auf der Feldmark Wonneberg wurde geſtern die Leiche 
eines unbekannten Mannes, der offenbar durch Er- 
hängen ſeinem Leben ein Ende gemacht, aufgefunden. 
Die bereits ſtark vorgeſchrittene Verweſung machte 
bisher die Recognoscirung der Leiche unmöglich. 


* 

Polizeibericht für den 20. Juni. Derhaftet: 

7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Bettelns, 
1 Obdachloser, 1 Transportant. — Gefunden: 1 goldener 
Siegelring mit Stein, abzuholen vom Schutzmann 
ge Kolwitz, Wallplatz Nr. 2, 1 Schlüſſel, 1 brauner 
lacéehandſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rönigl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 grauer Kragen, 
abzugeben im Jundbureau der königl. Polizei-Direction, 
— ——— — ——— — — 


Aus den Provinzen. 

N Berent, 19. Juni. Bei dem geſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers 
v. Sikorski in Goſtomken, zündete und äſcherte das 
Gebäude ein. Mitverbrannt iſt dem Beſitzer der größte 
Theil ſeines unverſicherten Mobiliars. — Mit dem 
Schnitt des Klees und der Wieſen hat man hier ſchon 
den Anfang gemacht. 

Dirſchau, 19. Juni. Auf der Reife nach Elbing 
paffirte ein aus 1 Geeoffijier, 19 Unteroffisieren und 
17 Mannſchaften beſtehendes Commando der öſter⸗ 


Straf . 


reichiſchen Marine unferen Bahnhof. Das Commando 
wird nach Vornahme der erforderlichen Probefahrten 
das im Schichau'ſchen Etabliſſement erbaute Torpedo- 
boot „Magnet“ nach Trieſt überführen. (Dirſch. Zig.) 

3 Pr. Stargard, 19. Juni. Heute rückte die 3. Ab- 
theilung des 36. Feldartillerie - Regiments mit 
klingendem Spiele, von der Schießübung heimkehrend, 
in ihren hieſigen Garniſonsort wieder ein. An Stelle 
des zum etatsmäßigen Stabsoffizier ernannten Oberit- 
lieutenants Schüler tritt hier der a Batterie- 
Chef Herr Hauptmann Nöldechen, deſſen Ernennung 
zum Major gleichzeitig erfolgt iſt. Zum Kauptmann 
und Batterie-Chef iſt Herr Premierlieutenant Severin 
an Stelle des letzteren ernannt worden. Heute Abend 
findet im Artillerie-Caſino ein Abſchiedseſſen zu Ehren 
des nach Danzig verſetzten Herrn Oberſtlieutenants 
Schüler ſtatt. — Heute ift hier ein Maximum von 
31,6 Grad C. und ein Nachtminimum von 18,0 Grad C. 
emeſſen, alſo ein Tagesmittel von 24,8 Grad. Der 

erſefluß hat eine Temperatur von 23 Grad C. heute 
aufzuweiſen. 

W. Elbing, 19. Juni. Seit Pfingſten hat es in 
unſerer Gegend keinen durchſchlagenden Regen gegeben 
uud macht ſich das Ausbleiben der Niederſchläge für 
die Saaten ſehr bemerkbar. Die Entwickelung des 
Sommergetreides läßt ſehr zu wünſchen übrig. Auf den 
gemähten Wieſen iſt von Nachwuchs des Graſes keine 
Spur vorhanden und iſt ein großer Futtermangel ju 
befürchten, wenn nicht bald ausgiebige Niederſchläge 
eintreten. 

Graudenz, 20. Juni. Behufs Erhaltung des 
deutſchen Theaters in Graudenz hat der Kaiſer 
eine einmalige Beihilfe zum Ausbau dieſes 
Theaters von 3000 Mh. bewilligt. 

Graudenz, 19. Juni. Das Schwurgericht hat heute 
die Ehefrau des früheren Rechtsanwalts Radtke 
Marienwerder von der Anklage des betrügeriſchen 
Bankerotts freigeſprochen. 

d. Culm, 19. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Bereins Podwitz-Lunau 
entſpann ſich eine lebhafte Beſprechung über das 
Anſchreiben der Landwirthſchaftskammer, be- 
treffend Gründung einer Marmeladenfabrik in 
Danzig. Es wurde betont, daß für unſere 
Gegend, die mindeſtens 8000 Centner Pflaumen, 
4000 Centner Aepfel und mehrere hundert 
Gentner Beerenobſt producirt, eine derartige 
Fabrik ſehr vortheilhaft ſein werde, da in guten 
Obſtjahren kein Abſatz für das Obſt if. Der 
neu gegründete landwirthſchaftliche Kreisverein 
hält am 27. d. Mis. in Culm feine Verwaltungs- 
rathsſitzung und nachdem die Generalverjamm- 
lung ab. 

Konitz, 20. Juni. (Tel.) Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte den Gerbermeiſter Uſchkoreitis aus Schlochau, 
welcher im November 1895 ſeine Wirthſchafterin 
Wilhelmine Hitz erſchlagen hat, zu einer 10jährigen 
Zuchthausſtrafe. 

e Rieſenburg, 19. Juni. Ein Liebesdrama hat 
dieſer Tage in unſerer Stadt einen bedauerlichen Ab- 
ſchluß gefunden. der Schuhmachergeſelle Papenfuf 
hatte ein Mädchen geliebt und dieſem ſeine geſammten 
Erſparniſſe anvertraut, nachdem ſie ſich einander die 
Ehe verſprochen hatten, Bald darauf verzog die Ge- 
liebte an einen anderen Ort und verheirathete ſich da- 
ſelbſt mit einem anderen Manne. Diefe Untreue des 
Mädchens wie auch den Verluſt des mühſam erſparten 
Geldes zog ſich P. dermaßen zu Herzen, daß er ſich 
dem Trunke ergab und nun von epileptiſchen Anfällen 
heimgeſucht wurde, bei denen ſich Anzeichen von Tob- 
ſucht bemerkbar machten. P. wurde vor etwa acht 
Tagen in das Diakoniſſen-Krankenhaus gebracht. Hier 
verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand derartig, daß ſeine 
Ueberführung in eine Irrenanſtalt erfolgen mußte. 

Thorn, 19. Juni. Ein Infanteriepoſten auf 


der Feſte „König Wilhelm“ wurde heute durch einen 
Vügſclaß am 9 


am Bein verleizt und ihm das Gewehr 
e Der Verletzte wurde nach dem Lazareth 
gebra 
RC. Stolp, 19. Juni. Wegen Steuerdefraudation 
iſt vom hieſigen Landgerichte am 8. April der Ritter- 
gutsbeſitzer Sigismund Hirſchberg zu einer Geldſtrafe 
von 1800 Mk. verurtheilt worden. Er hatte durch 
Ausroden von Wald 500 Morgen Neuland geſchaffen 
und in Bezug hierauf der Steuer-Einſchätzungs-Com- 
miſſion vom Gericht als unrichtig erachtete Angaben 
gemacht, um günftigere Bedingungen für das Steuer- 
Contingent der Brennerei auf feinem Rittergute Lotter 
zu erhalten. Die von ihm eingelegte Reviſion, welche 
prozeſſuale und materielle Rügen enthielt, wurde heute 
vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen. 
Königsberg, 19. Juni. Ein entſetzlicher Unfall hat 
ſich gestern Vormittag ereignet. Eine Schneidergeſellen⸗ 
frau, welche öfters an Krampfanfällen leidet, wurde 
von einem ſolchen befallen, während ſie am Kochherd 
ſtand und das Mittagsmahl bereitete, wobei fie ihr 
ſieben Monate altes Kind auf dem Arme trug. 
Während die Mutter in Zuckungen zuſammenbrach, 
fiel das Kind mit dem Kopfe in eine auf dem Kerde 
ſtehende Pfanne mit ſiedendem Jett. Das kleine Ge- 
ſchöpf hatte ſchwere Brandwunden am Kinterhaupt 
und auch an einem Arm erlitten. (K. Allg. 3.) 
Gumbinnen, 16. Juni. Durch unvorſichtiges Um- 
gehen mit einem Revolver wurde geſtern Abend der 
Handelsmann Lemke von hier ſchwer verwundet. Der 
Jactor Wolf zeigte im Wagenſchauer dem L. ſeinen 
Revolver, da letzterer denſelben kaufen wollte. Kier⸗ 
bei entlud ſich plötzlich ein Schuß und eine Kugel 
drang dem L. in die linke Seite des Unterleibes. Es 
wurde ſofort ein Arzt requirirt, der die Ueverführung 
des Verletzten nach der Königsberger Klinik an- 
ordnete. wollte nun in feiner Verzweiflung ſelbſt 
Hand an ſich legen. Der hinzugekommene Hotelkuifcher 
entriß dem W. jedoch die Waffe und warf dieſelbe in 
den Sur 18 
om d. M. ab werden die regelmäßigen 
Dampfſchiffahrten zwiſchen Memel und Schwarzort 
wieder aufgenommen; Abgang des Dampfers aus 
Memel 2 Uhr Nachm., aus Schwarfort 8 Uhr Abends. 
une 


DBermiſchtes. 
Der Sieg des „Meteor“. 

Ueber den bereits gemeldeten Sieg der neuen 
Jacht des Kaiſers „Meteor“ auf der geſtrigen 
Segelregatta in Kiel wird noch folgendes Nähere 
gemetdet: 0 

Der Kaiſer ſtartete geſtern Vormittag mit 
„Meteor“ 10 Uhr 5 Minuten mit den Con- 
currenten „Daruna“, „Comet“, „Mücke“ und 
„Lais“; die Vachten waren gemeldet von Zürft 
Schaumburg-Lippe, beziehungsweiſe Diceadmiral 
Thomſen, Werftveſitzer Zieſe-Elbing und Guden- 
Hamburg. Die Kaiſerin-Standarte wehte von der 
„Hohenzollern“. Der „Meteor“ ging glänzend 
durch den Start, er nahm den geraden Curs 
nach der erſten zu umſegelnden Marke, zehn 
Meilen in See und ging nach dreiſtündiger Jahrt 
als erſter durch's Ziel. An Bord befand ſich 
auch Lord Lonsdale. Der Schiffsmaſt des 
„Meteor“ iſt von außergewöhnlicher Stärke, er 
iſt aus Hol}, der Gaffelbaum von ungefähr einem 
Fuß Durchmeſſer aus Hohleiſen. Die Beſatzung 
beſteht aus 45 Mann, darunter befindet ſich ein 
deutſcher Matroſe von dem früheren „Meteor“, 
dem jetzigen „Comet“. 


4400 Jahre altes Brod. Geh. Rath. Prof. 
L. Wittmack zeigte in Berlin im Verein zur Be- 
förderung des Gartenbaues und in der Geſell- 
ſchaft naturforfchender Freunde eine Probe ganz 
gebräunten altägnptifhen Brodes, das ein Alter 


von etwa 4400 Jahren beſitzt und erweislich aus 
robem Gerſtenmehl bereitet iſt. Man konnte noch 
ſebr deutlich unter dem Mikroſkop nach Entfärbung 
durch Ammoniak die langgeſtreckten welligen Obere 
hautzellen der Gerſte, die drei Reihen Nleber- 
zellen ꝛc. erkennen. Das Auffallendſte war, daß 
ſich die tief gebräunte mumificirte Krume nach 
Entfärbung durch Waſſer mit Jod noch blau 
färbt, ganz wie die heutige Stärke. 

Rathenow, 18. Juni. Mord und Selbſt⸗ 
mord. In einem Anfall von Geiſtesſtörung hat 
am Mittwoch Nachmittag in Rathenow die 
37jährige Ehefrau des Bierverlegers und Gelter- 
waſſerfabrikanten Voß, die kurz vor ihrer vierten 
Niederkunft ſtand, in der Havel in der Nähe der 
Archen ſich und ihre drei Kinder im Alter vor 
5½, 9 und 10½ Jahren ertränkt. 

Brüſſel, 20. Juni. (Tel.) Geſtern Abend gab 
ein betrunkener Soldat in der Grenadier- 
Kaſerne auf's Geratewohl Schüſſe ab; die anderen 
Soldaten entflohen durch das Fenſter. Ein 
Polizeibeamter wurde getödtet, ein anderer erhielt 
einen Schuß in die Schulter, ein Unteroffizier 
wurde an der Hand verwundet. Schließlich ge- 
lang es, den Wüthenden zu feſſeln und einzu- 
ſperren, nachdem er 50 Schüſſe abgegeben hatte, 

figram, 20. Juni. der am 15. begonnene 
Monſtreprozeß gegen die Gienjevacer Räuber- 
bande dürfte einen vollen Monat dauern. Es 
handelt ſich dabei um 12 Meuchel-Raubmorde, 
einen Raubmordverſuch, zwei Raubfälle und vier 
Diebſtähle. 

Barcelona, 20. Juni. Geſtern Vormittag 11 Uhr 
fand in einer pyrotechniſchen Fabrik in Gracia 
eine Exploſion ſtatt, wobei zahlreiche Perſonen 
verwundet wurden. 


Standesamt vom 20. Juni. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Doctor der Medizin 
Georg Brieſewitz, S. — Schneidergeſelle Hermann 
Czich, T. — Schloſſermeiſter Franz Klekacz, S. — 
Schieferdecher Max Karpiſchewski, S. — Kutſcher 
Karl Preuß, T. — Magiſtrats-Kaſſen-Aſſiſtent Hugo 
Wolff, S. — Zleifchergefelle Rudolf Sturtz, T. — 
Büchfenmachergeſelle Alfred Brück, S. — Unehelich: 
2 Söhne. 

Aufgebote: Barbier Paul Julius Hermann Mengel 
und Ida Maria Kunigunde Bertha Krauſe, geb. 
Schreiber, beide zu Schleuſenau. — Büchſenmacher · 
gehilfe Emil Kaftan und Maria Weber, beide hier. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Joſeph Stawinski und 
Emilie Barbara Angelski. — Arbeiter Hermann Otto 
Oskar Lemm und Minna Auguſta Lebinski, ſämmtlich 


hier. 

Todesfälle: Schiffer Gerſchke Grünglas, 67 I. — 
T. des Malergehilfen Adalbert Palubitzki, 8 W. — 
T. des Arbeiters Franz Stanisjewski, 1 J. — Witiwe 
Lina Korſch, geb. Benz, 32 J. — T. des Arbeiters 
Friedrich Warner, 10 M. — Frau Louiſe Wiebe, geb. 
Momber, 47 J. — T. des Arbeiters Guftav Wandt, 
4 M. — S. des Arbeiters Guſtav Radkowski, 12 W. 
— S. des Schornſteinfegergeſellen Guſtav Born, 9 M. 
— S. des Maurergeſellen Friedrich Zierau, 9 M. — 
S. des Eigenthümers Hermann Zeller, 19 T. — T. des 
Schloſſergeſellen Julius Nitſch, 5 M. — Buchhalter 
Adolf Ciborovius, 71 J. — Frau Erneſtine Mort, 
geb, Teibner, 46 J. F 


Danziger Börfe vom 20. Juni. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
ſeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122157 U Br 
bombuni.... 725-820 Gr. 121156. M Br. = 
belbunti . . . 725—820 Gr. 118155. M Br. 107½ M 
bun 740 — 799 Sr. 115—153. M Br. b 2 

.. 740 820 Sr. 110—153. M Br.. 
ordinär .... 704-7506r. 96— 148. M Br. 

Negultirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

a U, um freien Berkehr 756 Gr. 146 M. 

Aui Lieferung 745 Sr. bunt per Juni zum freien 
‚Berkehr 146 M Br., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 146 M Br., tranſit 109 M Br., per Juli- 
Auguſt zum freien Verkehr 140% M Br., 140 MU 
Gd, per Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 136 
M bez., tranfit 103½, M bez, per Ontbr.-Nopbr. 
zum freien Verkehr 137 M Br., 1361, M Gd., 
tranſit 104 M Br., 103% M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103 M bez., tranſit 

72 M bez. 8 

ſeinkörnig per 714 Gr. tranſit 66 M bez. 

Keauliırungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
105 M. unterp. 73 M. tranſit 70 M. 

Aui Lieferung per Juni-Juli inländ. 106 M Br., 
105½ Al Gd., unterpoln. 72% M Br., 72 M Gd. 
per Juli-Aug. unterpoln. 72½ M Br., 72 M Gd., 
per Sept.-Oktbr. inländ. 106½ M Br., 106 M Gd. 
unterpoln. 72½ M bez., per Oktbr.-Novbr. inländ. 
107½ M Br., 107 M Gd., unterpoln. 73 M bez. 

Gerft: per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 638 Gr. 
76 M bez., Futter 73 M bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 73 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 48—54 U 


rott) 


per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,15—3,42½ M bez., Roggen 3,67½ 3,80 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 20. Juni. Rinder. Es waren zum — 
geſtellt 3571 Stück. Tendenz: der Rindermarkt verlie 
ruhig, es verbleibt nur kleiner Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 53—54 M, 2. Qual, 48—52 M, 
3. Qual. 42—46 M, 4. Qual. 36—40 Sl per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 2 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 8288 
Stück. Tendenz: Der Markt verlief ruhig, wurde ge- 
räumt. Schwere und fette Waare vernachläſſigt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual. 37—38 M, 2. Qual. 
35—36 U, 3. Qual. 32— 34 M per 100 Pfund mit 
20 % Tara. 3 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1695 Stück. 
Tendenz: Flau und ſchleppend. Bezahlt wurde für 
1. Qual, 50—55 Pf., 2. Qual. 42—49 Pf., 3. Qual. 
35—41 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Perkauf geſtellt 16910 Stück. 
Tendenz: der Markt wurde bei langſamen Geſchäft 
ziemlich geräumt. Mager Hammel, ziemlich die Hälfte 
des ganzen Auftriebes, erzielten bei langſamem er 
Mittelpreiſe. Bezahlt wurde für 1. Qual. Pf. 
Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 40—44 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Schiffslifte, 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: S. 

Angekommen: Kapdufran, Nilſſon, Halmſtad, Steine. 
— Anne, Hermanſen, Rönne, Chamottſteine, Kaolin, 
Cement. — Eduard, Rafdı, Stettin, Güter. — Erndet, 
5 een en), MR 0 

eſegelt: Tortona J Maſſon, Leith (via Dundee 
Zucker. — Ferm (SD.), Olſſon, Wafa, 1 1. — Cora 
Maria (SD.), Wilſon, Riga, leer. — Carl (SD.). 
Menzel, Kiel, Kolz. 
20. Juni. Wind: NW. 

Angekommen: Auguſte Sophie, Alwert, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Peter, Baarke, Papenburg, Kohlen. 
— Maria, Schilling, Ueckermünde, Mauerſteine. — 
Flora (SD.), Kulshoff, Amſter dam. Güter. — Ingeborg, 
Nasmuſſen, Ueckermünde, Mauerſteine. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Schiff. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von K. L. Klexander in Danzig 


Bekanntmachung. pr 


Aus Anlaß des Volksfeſtes im Jäſchkenthale werden am 

Dienſtag, den 23. Juni d. Js. von Danzig hohe Thor nach Lang⸗ 

fuhr in der Zeit von 2 Uhr bis 7 Uhr Nachmittags, in Zwiſchen⸗ 

räumen von 20 Minuten, Sonderzüge mit 2. und 3. Wagenhlaſſe 

abgelaſſen, zu welchen auf Bahnhof Danzig hohe Thor Rüchfahr⸗ 
karten nach Cangfuhr zum Preiſe = BE 

30 Pfennigen für die 2. Klaſſe, 

. N > vs 3. Klaſſe⸗ 

b er en. — 27 * * 

aus cle Rückreife darf mit den fahrplanmähigen Zügen ſowie mit 

den nach Bedarf verkehrenden Sonderzügen angetreten werden. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde - Lotterie. 

Ziehung am 7. u. 8. Juli 

1896. Loos 1 Mk. 
Graudenzer Ausjtellungs- 


. u 


= Neu eröffnet. 


Resi Hötel 

esiuenz- Hote 

Wilhelmstrasse 6263 Hotel I. Ranges. Wilhelmstrasse 6263 
Berlin W. früher Palais des Fürsten Stolberg- Wernigerode, Berlin W. 


ig, 5 i 1896. (11582 Ä 5 Minuten von den Hauptbahnhöfen. Zimmer von Mk. 4,— an. 
Danzig, den = ee TEEN Lotterie. Ziehung am Keine Preiserhöhung während der Ausstellungszeit. — Hocheleg. Unterhaltungssäle. 


6. Auguft 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 

Berliner Ausftellungs-Lot-|# 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 


Erpedition der 


Prachtvoller, über 5000 U Meter grosser Park mit Terrasse. 


Täglich Concert im Hötel-Park j Täglich Concert im Hötel-Park 
v. d. vorzügl. Hauskapelle (Streichmusik). F eines Restaurant. v. K vorzügl. Hauskapelle (Streichmusik). 


100. Zimmer mit 180 Betten. 15 grössere und kleinere comfortable Appartements von je 2 bis 10 Piöcen mit 
Bade-Einrichtungen. Hochelegante Conversations-, Lese-, Spiel-, Rauch- und Speisesäle, Zur Unterhaltung der 
Gäste findet in dem herrlichen Park täglich Concert von den ersten Regiments- und anderen beliebten Kapellen statt, 


j 11430) Inhaber: Ferdinand Pfaff. 


Die Bürſten-Fabriß 


von berliner Pferde-Lotterie 
W. Ung er, Ziehung am 7. und 8. Juli 1896. 


Bekanntmachung. 

a. Zufolge i un 5 5 2 3 iſt am 13. Juni 1896 in 
iſter unter Nr. eingetragen: 

* a des Kaufmanns Carl Liebert in Graudenz 


u 
unter der gemeinſchaftlichen Firma 
5 Albert Liebert 
ſeit dem 13. Juni 1896 aus 
1. der verwittweten Frau Kaufmann Rofalie Liebert, geb, 
Lachmann, x 
2. dem Kaufmann Carl Liebert ) \ 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das diesſeitige Geſellſchaftsxegiſter 
unter Nr. 98 eingetragen, mit dem Bemerken, daß dieſelbe in N 
Graudenz ihren Sitz hat und daß die Befugniß zur Vertretung der | \N 
Geſellſchaft jedem Geſellſchafter in aleichem Maße zuſteht. N 
Königliches Amtsgericht. 


N 1 ö Hauptgewinne: 
age \ Langenmarkt 47, neben der Börſe, 1 a Mark 30000, 5 000, 15 000, 12 000, 
Noah empfiehlt ihr reichhaltiges Cager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 10 000, 8 000, 7 000 etc. Werth 
Dampfbootfahrt 0 in Summa: ; 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


PBarquet-Bohnerbürften, 


Parquetiboden-WichjfevonO.Fritze&Co.,Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Amerikanische Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
Fenſterleder, Fenſterſchwämme (4580 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ac, 
Cocos und Rohrmatten WE 
ech! Perleberger Aanzwichſe. Puhpomade, 1 


5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. 
Loose a 1 Mark, — 11 Loose für 10 M. — Porto und 
Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen 

Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, Unter den Iden 3. 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter 
Lotterie ausverkauft waren. 


500 mit 90 % garantirte Gewinne. 


l Hafrneſer Nr. 53, Klinge breit 18 Mn. 


Silberitn 
ge fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
Garantie &> paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
4 Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 pie 


, . D Streichriemen, einfache Mk. 
BZ doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
5 dazu per Doſe 40 Pfg. Oei⸗ 

Abziehſteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 


Danzig — Neufahrwaſſer-Weſterplatte. 


Für die Ferienzeit werden von Montag, den 22. Juni an, 
zm Bureau Heil, Geiſtgaſſe Nr. 84, während der Vormittags 
Hunden von 9—12 und der Nachmittagsſtunden von 3—6 Uhr die 
folgenden Abonnementskarten ausgegeben: 

I. Dampferfahrkarten giltig vom 1. Juli bis 31. Juli er. 

5 I. Plath II. Platz 

Fahrpreis für Erwachſene . M 8,00 Ju 4,00 
o. Kinder unter 12 Jahren „ 4.00 „ 2,00 

II. Bade-Abonnementsharten, ailtig vom 1. Juli bis 31. Juli. 

Preis für Erwachſene M 4,00, für Kinder unter 12 Jahren 


2.50. 

III. Bade-Abonnementsharten für die ganze Gailon find im 
Bureau und beim Inſpector Bruchmann, Weſterplatte, 
zu folgenden Preiſen zu beziehen: ; 

Für Erwachſene MN 7,50 und falls eine Dampferfahrkarte 
gelöſt iſt U 6,00, für Kinder unter 12 Jahren M 5,00 und 
falls eine Dampferfahrkarte gelöſt iſt M 4,50. 

IV. Jahr- und Badeharten für Schüler und Schülerinnen, 
giltig vom 27. Juni bis 26. Juli incl. 

mit Seebad ohne Seebad 
Für den 1. Plag A 100 4,00 


N N ix D Dla 


Sünmtliche Dekorationen: 


werden auber und geſchmackvoll 
ausgeführt. 
Johannes Graf, Danzig, 
Tapezier u. Dekorateur, 
Poggenpfuhl Nr. 13, 2, Etage 


. 8 
ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 


Schwächezustände der Männer Ng 
nach langjähr. bewähr. Me- 


r 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart-. 


Die Schülerkarten berechtigen die Inhaber, während der Zeit Ahr: R 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. d t. ' 5 
von 6 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags täglich zur einmaligen] thode, bei frischen Fällen] 5 de 8 le 5 — 28 55 e e ein — 
Fahrt nach der Weſtern alte und zurück und zum Seebade, wem Tagen, veralt u ver. 8 5 Kaſirmeſſer 40 Pfg. bis Nh. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
een tolle on rend e 3 ‚heine ei 3 3 25000 beuge a0 205 Farbdrucktafein und 3 75 Seiten Text. Rafirmeffer 50 Die Derjandt per Nachnahme (Rachnahme⸗ 

aben. Zum Baden ift ein Handtuch mitzubringen. Verloren] Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 5 18. 8 
gegangene Karten werden nicht durch neue Karten erſent. tags). Auswärts mit gleichem F Ul. Abteilung: Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht- 
Erfolge brieflich u. verschw. I. Abteilung: 5 u = & jeatalog umſonſt und portofrei., 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 


Fochfeine Fracks bes Tame 5 DE Mineralreicht JC, W. Engels, Stahlwanrenfabrif i. Grgefrath bse. 


1 5 42 Tafeln Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 
72 © mit 850 farbige EN 2 
Srak-Anzügr " Abbildungen. J 3 
Verfügung. verleiht 200 nenn „ HGGcrossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 
Seebad und Kurort Weſterplatte. W. Riese, u au: i benz: 
e e ee ee e „Som r 127 Breitgaſſe 127. Ä gas „ ver Ban des Spamers 
wohnungen mit und ohne Küche und einzelne Zimmer find faifon=, ' f f N 8 h h 
ens eber wochweiſe reſp. für die Ferienzeit zu vermiethen. pflanzenreich. 5 ö e menschlichen illustrirte 
Meldungen beim Inſpector Bruchmann. Weſterplatte. Br 7 0 Körpers 0 
„Weichſel““ Danziger eee und en 8 init 650 farbigen. nz RER Welt geschichte 
»Geſe * 7 . 
ctien a i lle Hleinen Abbildungen. Abbildungen. 5 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefe! 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


@ Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, i 
{ rr 


Die Bahnhofswirthſchaft Graudenz, 
Inh. Spicker mann, 


empfiehlt ſich angelegentlichſt den Reifenden und dem die Aus- 
ſtellung beſuchenden Bublikum. f 
Anerkannt gute Küche und Getränke 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u.Angeboten 


Besondere. Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen : 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Ä Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Große neuerbaute Halle, ſchaltige Anlagen. Ausreichende In- und Verkäufen u ieh 
Sitzplätze. i „N-_ und eee 8 
Vermiethungen Jede, But n 88 6 da z Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Schwefel- und Moor-Bad |: Verpachtungen 
Kainzenbad. 750 m h.) Capitalgesuchen u.Angeboten 


Eiſenbahnſtation: Garmifh-Bartenkirhen ½ Std. entfernt. eic. etc. 


vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. | Dritte, völlig neugestaltete Auflage. ] 


N 


Mit Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu 4000 beilagen, Karten, Plänen etc, 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. ag 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


— 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


— —UAUIU—U—äfö er 


Neuerbautes Moorbade- und Inhalations-Haus. Schwefel, Stahl- ernten, unter strengster Dis- 1 Len lass Kohlenmarkt No. 25 

e ee billigsten Preis in die ug 5 am Stockthurm 
Hervorragend ſchöne geſchützte Hochgebiraslage mit unmittel- 125 
u die Centr.- Annoncen- Enpedition 
Athmungsorgane, Nervenleiden, Frauenkrankheiten, Rheumatis- 5 
ärztlichen Leiter 16 | Heil, Geistgasse No, 13, | RR zu billigen aber feſten Preiſen. 8 
Dr. Th. Behrendt. 

—— . — ͤ K—x— —— — > 

Bad Polzin, Bahnhof Gr. Rambin der Gtettin - Danziger] werden am Tage des Eingangs | 3 

Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, kohlenſaure Gtahl- Goolbader | garn-Tricot, d St. 15, 18, 21 


Sool-, Fichtennadel-, elektriſche Bäder, Kaltwaſſerbehandlung, 
Maſſage etc. ür die betreffenden Zwecke je- 
varem Walbanſchluß \werls he geeignetsten Zeitungen empfiehlt ſein großes Lager in 8 
2 2 2 N 
Keilanzeigen: Hleichſucht. Kartarrhe des Magens und der] , L. Danbed Co" fertiger Herren⸗ l. Knaben⸗Confettio 
mus, Gicht u. ſ. w. Proſpecte franco durch den Beſitzer und In Danzig Herm. Dauter, 
125 vom Lager, aus reiner Wolle, 
| ‚QieunterChitreG.t.Dnue  |ÜA Herkel⸗Sommerpaletot, ers. Sion, «et 3.10, e 
& Co. einlaufenden Offertbriefe | | vom Lager, von hochf. Stoff, 
Eifenbahn, altbewährter Kurort, ftarkel Jen Inserenten zugesandte 5 derren-Sommerpaletot en 
(Eipperts Methode), Fichtnadel, Moor-Bäder, Bergluft, außer-“ In Tan ößere und kl. 3 v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub. gef., 
ordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Ph Villen und Wobubäufer⸗ ein herren⸗Anzüge aus reinwoll. Stoff., a 10, 12, 15 M. 


leiden, Schwächeſuſtänden, Maſſage nach Thure Brandt, Kur- Grundſtück mit Reitaurant, beftel® gas vom Lager, aus hochf. Cheviot, Kamm 

anitalten: Friedrich Wilhelms - Bad, Marienbad. Johannisbad,|Cage, und einige Bauftellen vis- erren-Anzüge garn, Tricot, een 18. 21,24 M. 

Bictoriabad, Neues Kurhaus (auch im Winzer) vom 1. Mai bis 30, a-vis der rothen Mauer; 5 I E Tuchl in deutſchen, engliſchen 

September. Helle Penſton, einschließlich Wohnung 24—36 Mark. in Zoppot ein Grundstück mit tage großes Tuchlager in deutſchen, eng R 

6 Aerzte am Art. Auskunft: Badeverwaltung, Karl Riesel'sſeinträglichem Colonialwaaren⸗ und franzöſiſchen Stoffen in allen Deſſins. 

Reiſecomtoir und „Touriſt““ in Berlin. (6336| und Brennmaterial.-Geſchäft und erten⸗Sommerpaletot Ehe Maaß, ee a 
2 erge, ä St. 24, 27, 


. I CS cr timehrere Dillen verkäuflich durch A. 
„Trockene Fußbodendielen r; ene mac, sa . . , 
hebeit und aelpundel, offeriet dite e e . Colle, gl, n 2 Confirmanden-Anzüge. 2 
F. Froese, Schneidemühle Legan. Auctionator, zöpfergafie 16, Jaguet⸗Anzige aus Tuch, Kammgarn und Cheviot, 


am Holzmarkt, ene achlaß⸗ h Ae d no ee eg 
1 1 Sl 3600 jährl. feſt. Ge- en, Brandſchäden etc. naben- u. Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. k 
| 3 Nebenverdienſt halt können Perſonen ieb. 8 a 
Okt. u. 


Ph: D nl: Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 

welche in ihren freien Stund. fi beichäft. wollen, verd. f El ani tung!“ 

ff. u. N S. 316 beförd. 6. ©. en 1 a. M. 2 Goldfiſche 2 | und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
in allen Größen wieder vor- 


meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. (1004 
Grundſtück-Verkauf. rute Drehergafle Br . 
Wegen zrundſtück ſoll das in auf Nr. 28, Reparatut⸗Perkſtätte 


wei Kilometer von Danzig, hart an der elektrifhen Bahn undfür Nähmaſchinen u. Fahrräder 
Ehauffee gelegene, jeit 80 ahren in einer Familie 9 alone Dee 31, E. Plaga. 


Karder'ſche Grundſtück, Jede Ma jckerej N 

worin bisher ein Materialwaaren- und Deſtillations -Geſchäftf Jede Namenſeicerei 0 

Fa e ee. 
3 2 N oh le 5 - N . 

ande verkauft werden. Daſfelbe beſteyk aus einem Plielhe⸗ ue e 


vida Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 


Danzig Abfahrt 10.32 Vm. London Ankunft 9.05 Nm. 
— - 9.42 Nm, - - 7.46 Vm, 


Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen Rad-Dampfer „Koningin Wil- 
helmina“, „Koningin Regentes“ und „Prins 
Hendrik“ in Kraft getreten. Diese Rad -Dampfer 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einrichtung, 
r ͤ ͤ ͤ ͤ—— . ruhige Fahrt und grosse Seetüchtigkeit aus. Wirkliche 
Seereise auf 2 Stunden beschränkt. er > 


Neues feinſtes Humpriltikum, ||| Wagen. Speisewagen ab Venlo. 
N re bie Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 
ö — 70 = | | 


runter viele berühmte Bühnengrößen ö 90 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung f * 


hauſe, worin die Apotheke und i ; 1 w. bill. Jaub. |} urn © 3 
einem Selhäfs, und Tobnpaus, Ihe geräumigen Mrtpiäafs N erben ee , e eee e e — Grandenz 1896 
„| zum Holz- un rohſchneiden . + a IT a "| kungebolften humoriſtiſchen g 1 
8 aa es De Inem ein kleineres, [E. Wallat. Schw. Meer 25. Hof, l. [BN — Rasiensctinteifiridet am 18, 19. und 20. Juli 
f et. 9 


getragen. Da unfere Bühnenkünſtler [verbunden mit Schliefen auf Fuchs für Teckel und Foxterriers 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt in der 

und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humpriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem | 


5 i > Iba tägl. friſch, verſend. 
Auf dem Grundſtück befindet ſich laufendes W d d 5 5 A 
ſich daſſelbe zu Fabrikanlagen, großer Melerei, e ꝛc. 5 Brehleie e N | 


züglich eignen. : 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. (111231 Breitgaffe Nr. 109. 


Die Teſtaments-Vollſtrecher. Café Beyer, 
> 


Willyam Güttner, Abeaggafle Nr. 7. 
J. D.: Joh. Entz, Stadtgebiet 1 bei Danzig. am Dlivaerthor. 
Heute und täglich: 


Umsonst und portofrei versende an Sisaltesnummirisr 


Jedermann meinen illustrirten Leipziger Sänger. 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 
Direction: 
Milh. Enle, 3 Hanke. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. a 


Grätrath p. Solingen. C. M. Engels. gern Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tagestette 


11  Wellpr. ewerbe⸗Ausſtelung Grande; 1896. 


BB Anmeldeihluh: der 1. Juli er. 
Programme und Anmeldeſcheine verſendet hoften- und . 
frei der Ausitellungsleiter 10785 
— Herr Hermann Melzer, Bromberg, Civoniusitrahe 11. 


Wieſenbauſchule zu Königsberg i. Pr. 


Am 21. Oktober d. J. wird im Anſchluß an die Königliche 

Baugewerkſchule eine Fachſchule zur Ausbildung von Kultur- und 

pacher⸗ Tiefbautechnikern mittleren Grades, ſowie von Hilfskräften für 

Scha ben de 100 die Landesmelioration eröffnet. Anmeldungen bis ſpäteſtene 

Buchhandlung a 31. Juli d. J. zu richten an die Direction, von der auch Auskunft 
hauft und nimmt zum fund Lehrpläne zu erhalten find. Der Director. v. Czihak. 


1 höchſten Werth in Zahlung N Ein gut erhaltener Rock und 
f Iſchluß b. Spaziergängen ze. sit: 
N. Oscar Bieber ; 8 Anjalıf 1. 5 ane Selena 1. Ae hinten. 
2 Selbtarteden je 8. . . aan b. Cxped- b. 3 gl Hierzu eine Beilage. 


A 


6 Goldſchmiedega 


andern Buche zu finden und wovon 

jede ein Treffer iſt. — Prächtige N 

Ausſtattung. Herrliches Ge- N 

ſchentkwerk. Broſchiert M. 3.—. % 

Sehr elegant und überraſchend ſchön 

gebunden M. 4.50 
* 


60 
) 
9 


dns billigste latt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 


Marſchall Jamagata. 


Einem Interview, welches der Correſpondent 
des „Berl. Tabl.“ am Dienstag mit dem japa- 
niſchen Marſchall Yamagata in Berlin hatte, ent- 
nehmen wir Folgendes: 

Der Herr Marſchall iſt ſehr magenleidend, wenn 
gleich ſein Zuſtand feit ſeinem letzten Aufenthalt 
in Berlin, bevor er ſich nach Moskau begab, ſich 
weſentlich gebeſſert hat. Dieſes Leiden iſt, wie 
mir der hochgebildete und beſtrickend liebens- 
würdige Attache des Marſchalls, der General- 
Director der kaiſerlichen Archive, Kerr Tſatzuki, 
in fließendem Deutſch verſicherte, eine Folge der 
unerhörten Anſtrengungen, denen der Marſchall 
ſich während des chineſiſch-japaniſchen Krieges 
ohne jede Schonung für feine Perſon unterwarf. 
Als der Marſchall auf dem Schlachtfelde das 
kaiſerliche Schreiben erhielt, das ihn eben wegen 
ſeiner Erkrankung in die Heimath zurück- 
berief, da ſagte der Marſchall zu ſeiner Umgebung, 
das kaiſerliche Schreiben hin- und herwendend: 
„Was, der Kaiſer hat mir die Grlaubniß ge- 
geben, auf dem Schlachtfelde zu ſterben, und jetzt 
ruft er mich nach Hauſe? das kann nicht ſein; 
dieſes Schreiben kann nicht vom Kaiſer ſtammen 
— ſein Inhalt kann nicht wahr ſein. Ich werde 
bleiben!“ Und es bedurfte wiederholter dringender 
kaiſerlicher brieflicher und telegraphiſcher Mah 
nungen, ja ſogar der Entſendung eigener 
Couriere, ehe der bis zur Selbſtaufopferung ge- 
treue Marſchall bewogen werden konnte, auf 
ſeinen körperlichen Zuſtand Rückſicht zu nehmen 
und in die Heimath zurückzukehren. 

Der Marſchall iſt gegenwärtig 58 Jahre alt. 
Seine urſprüngliche militärische Ausbildung hat 
er in Deutſchland genoſſen. Er war dann Kriegs- 
minifter in Japan nnd ſeiner Initiative iſt die 
Berufung fremdländiſcher Offiziere als In- 
ſtructeure in die japaniſche Armee zu verdanken. 
Mit ungeheurem Fleiß, mit ſeltenem Organi- 
fationstalent und einem großen Blick für die 
Erforderniſſe der modernen Zeit ausgeſtattet, 
brachte der Marſchall binnen wenigen Jahren die 
Ein zu jenem ſtaunenswerthen Grad 
der Vollko ik. mender 
Weiſe in N 8 


m i aligt l . 
Der Marſchall ift, wie alle Japaner, von mittel- 
großer Figur, ſehr ſchmächtig, faſt mager. Aber 
auf den ſchmalen Schultern ſitzt ein mächtiger, 
charf profilirter Kopf. Das graue, dichte Haar 
ift geſcheitelt, jo daß die hohe ſtark gewölbte 
Stirn frei hervortritt. Ein paar durchdringender, 
kluger, raſtlos umherſchweifender Augen, 
deren Ausdruck überaus mild und freundlich, be- 
leben das typiſche Antlitz, deſſen tiefgelbe Farbe 


— 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 

66) [Nachdruck verboten.] 

„Robert“, ſagte Toska mit einem plötzlichen 
Entſchluß. „du biſt nun bald nicht mehr Allein- 
herrſcher über mich...“ 

„Oho!“ rief er lachend, „mit wem ſoll ich dich 
theilen?“ 
Sie legte die Kand auf den Flügel. 


| „Mit diefem Freunde ... mit all meinen 
Schülerinnen... mit dem ganzen großen 
Publikum.“ 
Er ſah ſie fragend an. „Ich hoffe, du ſcherzeſt, 
Toſſy!“ 


„Nein“, ſagte ſie und verſuchte zu lächeln, 
während das Her; ihr bis in den Kals hinauf- 
ſchlug, „du haſt ſo lange vergeſſen, daß du dich 
mit einer Sängerin verlobt haſt. Es wird Zeit, 
daß ich dir's in's Gedächtniß rufe.“ Sie erzählte 
ihm von der Aufforderung des Directors, von 
ihrer Abſicht, im nächſten Monat wieder mit dem 
Unterrichten zu beginnen; daß die Kunſt ihr 
Cebensbedürfniß ſei und daf fie nicht länger ſie 
entbehren könne. 

Er ſah ſie mit immer erſtaunteren Augen an, 
den Kopf ſchüttelnd, langſam und mühſam Athem 

olend. 

1 „Singen? — Dor fremden Leuten ſingen? — 
Dich dafür bezahlen laſſen?“ 

„Lieber Robert, wenn ich Bedenken gehabt 
hätte, Geld zu nehmen, würdeſt du uns wohl 
nicht in ſo angenehmen Derhältniſſen gefunden 
haben.“ 

„Ganz gleich“, ſagte er, „damals warſt du eine 
unabhängige junge Dame, — durch traurige Ver- 
hältnifje darauf angewieſen, dein ſchönes Talent 
praktiſch zu verwerthen. Jetzt —“ 

Er hielt inne und knöpfte an feinem Kand- 
ſchuh — einem tadellos neuen rothbraunen Hand- 
ſchuh von Känguruhleder, wie fie gerade „fashio- 
nable“ waren. 

Sie beobachtete ihn mit feſt zuſammenge⸗ 
kniffenen Lippen, in den Augen ein unheimlich 
düſteres Glimmen. f 

„Jetzt?“ fragte fie tonlos. 

8 Er ſah langſam auf, den ganzen Eigenſinn des 

matter -of-fact-man um die ſcharfgeſchnittenen 

un doch voll verbindlicher Höflichkeit der 
altung. 

„Seht. darling, denke ich, biſt du die Verlobte 
Robert Winters, eines Mannes, der, gering ge- 
rechnet, ſeine hunderttauſend Dollars ſchwer iſt 
und deſſen Braut nicht nöthig hat, ſich um 
anderer Leute Bergnügen oder Mufikfiudien zu 
troubein. Is it, Toſſy! - © - g 

Sie begann unmerklich zu littern vor 8 
licher Empörung. „Eine ſeltſame Auffaflung, 
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zum Theil verräth, daß der Feldherr leidend ift. 
Ein buſchiger, grauer Schnurrbart bedeckt die 
Oberlippe. der Marſchall bewegt ſich unge 
zwungen und mit höflicher Eleganz. Da er heine 
europäiſche Sprache ſpricht, macht Kerr Tſatzuki 
den Dolmetſch. 

Der Marſchall erklärte, daß er ſich jetzt beſſer 
fühle als wie zur Zeit, wo er zur Krönung nach 
Moskau fuhr. Allein er bedauerte, daß trotz 
alledem fein Geſundheitszuſtand es ihm nicht er- 
laube, in Berlin fo lange zu verweilen, wie er 
urſprünglich beabſichtigte. 

„Ich bin“, meinte der Marſchall — und er 
widerlegte damit nachdrücklich die Auffaſſung, 
die neulich in einem bekannten rheiniſchen 
Blatte von officiöſer Seite geäußert worden 


war — „ich bin lediglich hierher ge- 
kommen, um Seiner Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer meinen Reſpect zu bezeigen, und 


um allen jenen Perſonen meinen Dank aus- 
zuſprechen, die mir während meines Aufenthaltes 
hier mit Rath und That in liebenswürdigſter 
Weiſe zur Seite ſtanden. Ich bin daher nicht in 
officieller Miſſion hier — ſondern lediglich zu 
privatem Zweck. In Moskau war es anders. 
Da war ich als Specialbevollmächtigter beim 
Zaren accreditirt — eine ſolche Miſſion habe ich 
in Berlin nicht.“ 

„Für die deutſche Armee“, ſagte der Marſchall 
in wärmſtem Ton, „bin ich von allergrößter Be- 
wunderung erfüllt. Deutſche Offiziere zum größten 
Theile find unſere Cehrmeifter geweſen. deutſches 
militäriſches Wiſſen war unſer Vorbild. Kein 
Wunder daher, daß wir dieſen deutſchen Inftruc- 
teuren ebenfo wie jenem Wiſſen und jenen Er- 
fahrungen, welche unſere eigenen Offiziere in 
Deutſchland geſammelt haben, die Erfolge zu- 
ſchreiben, die wir in dem Kriege über China er- 
rangen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Juni. 


Die Wildſchadenfrage im bürgerlichen 
Geſetzbuch · 
In Bezug auf die Wildſchadenfrage, die für 
bäuerliche Kreiſe von ſo großer Wichtigkeit iſt, 
enthält das bürgerliche Geſetzbuch gegenüber dem 
bisherigen Rechtszuſtand einen nicht geringen 
Fortſchritt. der § 819 verpflichtet den Jagd- 
berechtigten, dem Verletzten den Schaden zu er- 
ſetzen, welcher durch Schwarz-, Roth-, Elch -, 
Dam- oder Rehwild, durch Hafen oder durch 
Faſanen entſtanden ift, Ein von der Reidhstags- 
Commiſſion neu eingefügter Paragraph, 819 a, 
trifft auch für den Fall Fürjorge, daß das Schwarz- 
oder Rothwild ſeinen Stand in einem anderen 
Zagdbezirk hat; alsdann ſoll derjenige für den 
Schaden verantwortlich — welcher in eben 


dieſem Jagdbezirk erſatzpflichig ſein würde. Diefe 


I 


en ſichern nier der a 
plage oft ſchwer leidenden kleineren Landwirth 
einen Erſatz des angerichteten Schadens auch in 
denjenigen Bundesſtaaten, in welchen eine ſolche 
Erſatzpflicht noch nicht beſtand. Eben darum find 
fie den Herren, welche große Waldungen beſitzen, 
ein Dorn im Auge. Der allgemeine deutſche Jagd- 
ſchutzverein bemüht pa durch feinen Borfienden, 
den Herzog von Ratibor, im Wege der Petition 
und der perſönlichen Einwirkung auf die Ab- 
1. Ä: ] ͤ . 
Robert“, ſagte ſie ſcharf. „Als wenn ich's des 
Geldes wegen thäte. Nicht aus eigenſtem, innerſtem 
Bedürfniß!“ 

Er zuckte die Achſeln. „Niemand — das wirſt 
du zugeben — kann unterſcheiden, welches deine 
Beweggründe ſind.“ 

„Was frag ich danach!“ rief ſie aufwallend. 
„Wenn du das nicht verſtehſt — ich werde mich 
nie auf fo kleinliche Rückſichten, was die Leute 
darüber denken, einlaſſen!“ 

„Liebe Toska“, ſagte er noch ruhiger, kälter 
und höflicher, „ich hoffe, wir verſteh'n uns nicht 
falſch! Es iſt immer gut, klar zu ſehen: Nicht der 
Leute wegen, ſondern mir zu liebe bitt' ich dich, 
von einem öffentlichen Auftreten ſowohl, als auch 
vom Unterrichtgeben abzuſteh'n. Es wäre mir 
peinlich, dich vielleicht — jo undenklih es iſt — 
einer hämiſchen Kritik ausgeſetzt zu ſeh'n. Es 
wäre mir noch peinlicher, dich von irgend einer 
hochgeborenen Lady „Fräulein v. Klodt, die 
Geſanglehrerin meiner Tochter, die Verlobte 
Mr. Winters“ nennen zu hören. Erlaube mir, 
daß ich weiter ſpreche!“ unterbrach er ſie, als 
ſie zornig ſeinen Namen rief. „Du weißt, 


wie fto ich bin auf deine Kunſt! Wie 
ich mich freuen werde, wenn du ſie im 
Haufe ausübft, bei Geſellſchaften unſere 


Freunde mit einem Liedchen entzückſt. Nur nicht 
professionally! Es iſt eines Mannes Ehrgeiz 
drüben in Amerika, hart zu arbeiten, ja zu ent- 
behren und die niedrigſten Verrichtungen auf ſich 
zu nehmen, um ſeinem kleinen ſüßen Weibe gute 
Tage zu machen. Er erwirbt, ſie, mit ihren 


zarten, feinen, weißen Puppenfingern, ſtreut fein 


Geld in die Welt hinaus. Sie amüſirt ſich, ſie 
lernt, ſie iſt die Künſtlerin, die Gelehrte, ſo weit 
es zu ihrem Dergnügen dient. Sie arbeiten zu 
ſehen, wäre eine harte Demüthigung für einen 
Gentleman. Siehſt du, Toſſy, dear, das iſt meine 
Meinung. Nicht, daß ich mir den geringſten Ein- 
griff in deine Selbſtbeſtimmung erlauben würde! 
Wir achten unſere Frauen zu hoch, um nicht 
immer die Entſcheidung über dergleichen Fragen 
ihrer eigenen taktvollen Klugheit zu überlaſſen. 
Aber meine Wünſche kennſt du nun, dearest, 
uud ich hoffe, bei näherem Ueberlegen wirſt du 
nicht umhin können, ſie zu erfüllen.“ 

Er küßte ihr die Hand und ſah ihr mit un- 
gewöhnlicher Wärme in die Augen. Sein ſcharfer 
Blick bemerkte ihre innere Berftörung, die tiefe 
Gebrochenheit ihres ganzen Weſens. Sie that 
ihm offenbar leid, ſeine natürliche Gutherzigkeit 
regte ſich und er fagte ihr allerlei Liebes, Järt- 
liches. wieder hatte er ein Geſchenn für ſie 


bereit, Hopfens Gedichte in prächtigem Einbande. 
Und ſie mußte ihm danken und eine gleich- 
müthige Miene zur Schau tragen und wenigstens 
zu lächeln verſuchen, um ihre Mutter nicht zu 
beunruhigen, die vom Nebenjimmer aus die 


geordneten dieſe beiden für den Kleingrundbeſitz 
jo bedeutſamen Paragraphen zu Falle zu bringen, 
Organe der Rechten leiſten ihm darin Beiſtand. 

Wie dieſer Widerſtand gegen die reichs geſetzliche 
Regelung der MWildfhadenserjaßpfliht mit der auf 
agrariſcher Seite ſonſtzur Schau getragenen, Bauern- 
freundlichkeit“ vereinbar ſein ſoll, iſt unerfindlich. 
Die Bauern, deren Kecker an den Wald grenzen, 
haben das dringendſte Intereſſe daran, die Wild- 
ſchadenfrage von Reichswegen gelöſt zu ſehen. In 
erſter Linie wünſcht der Bauer die Einhegung 
derjenigen Jagdbezirke, in denen Kochwild ge- 
halten wird. Gegen die Einhegung ſperren ſich 
die Waldbeſitzer und haben bisher noch alle dar- 
auf bezüglichen Anträge, in Preußen wenigſtens, 
niedergeſtimmt. Kann nun aber der Bauer die 
Einhegung und damit die wirkſame Verhütung 
des Wildſchadens nicht durchſetzen, ſo verlangt er 
mindeſtens einen entſprechenden Erſatz des Wild- 
ſchadens. den Vorwand, daß dieſe Angelegenheit 
beſſer in den Einzelſtaaten, als von Reichswegen 
erledigt werde, kann man nicht gelten laſſen. In 
den Einzellandtagen iſt der Einfluß der Wald- 
beſitzer noch größer als im Reichstage. Die einzel- 
ftaatlihe Löſuͤng der Frage wäre alſo eine Löſung 
nach den Wünſchen der Waldbeſitzer, während im 
Reichstage die Berückſichtigung bäuerlicher In- 
tereſſen weit eher möglich iſt. 

Die liberalen Parteien werden alſo darauf 
dringen, daß der Streit im Reichstag ausgetragen 
werde. Die freiconfervative „Poſt“ hofft, ver- 
ſchiedene Centrumsmitglieder „umfallen“ zu ſehen. 
Wir hoffen, daß die Mehrheit, welche für die 
beiden Paragraphen geſtimmt hat, feſt bleiben 
werde. Jedenfalls bildet die Abſtimmung einen 
Prüfſtein dafür, wer in Wahrheit die Intereſſen 
der Bauernſchaft und wer die des Großgrund- 
beſitzes vertritt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juni. Paſtor Witte hat in einem 
Immediatgeſuch an den König, als oberſten 
Landesbiſchof, um Aufhebung des kirden- 
regimentlichen Urtheils gebeten. 

* Getreideterminhandel und Spiritus markt. 
Ueber die nachtheilige Wirkung des Verbots des 
Zerminhandels für Getreide auf dem Gpiritus- 
markt ſchreibt die „Bofj. 3ig.“: 

„Am Spiritusmarkt hat es ſich bereits gezeigt, 
daß die Unterdrückung des Termingeſchäfts für 
Getreide auch den Kreis der Intereſſenten für 
Spiritus ſo gewaltig einſchränkt, daß nicht nur 
von ſpeculativen Terminunterneymungen nichts 
mehr zu ſpüren war, ſondern an einigen Tagen der 
Umſatz fo vollſtändig ſtockte, daß nicht ür eine einzige 
amtliche Terminnoliz Material vorlag. Vorläufig 
iſt die Zeit vorbei, in der am Berliner Markt 
jederzeit jedes Quantum ver- oder gekauft werden 
konnte, ohne den Preisſtand nennenswerth zu 


beeinfluſſen, jo daß aus Produzentenkreiſen vor- 


de Ordres ſeitens der Commiſſionsfirmen 


bh | nur nach und nach bei paſſender Gelegenheit zur 


Ausführung gebracht werden können. Die Land- 
wirthe werden die veränderte Situation bald 
ſelbſt fühlen und es muß abgewartet werden, ob 
der Berliner Spiritusmarkt je diejenige Be- 
deutung bei der Verwerthung der inländiſchen 
Production wieder erlangt, die es unſeren termin- 
feindlichen Agrariern jo nahe legte, das Termin- 
geſchäft für Spiritus zu conſerviren!“ 


Gruppe am Flügel ſehen konnte, wenn auch die 
halblaut geführte Unterredung nicht bis zu ihr 
gedrungen war. 

Toska war in einem Zuſtand, der an Wahn- 
finn grenzte. Jeder Nerv an ihr bebte vor ohn- 
mächtiger Empörung — mehr über fi ſelbſt als 
über ihn. 

Da ſtand dieſer ſchöne Mann — wie zwingend 
und bedeutend ſeine Erſcheinung war, ſagte ſie 
ſich ſogar in dieſem Augenblicke — und marterte 
ſie mit der liebenswürdigſten Miene, mit den 
verbindlichſten Manieren von der Welt. Warum 
ſchrie ſie's ihm denn nicht in's Geſicht: Laß mich 
los! gieb mich frei! Was kann dir an mir liegen, 
einem Geſchöpf, das du um ſich ſelber gebracht 
haſt! Iſt's denn nicht genug, daß ich dir alles 
geopfert habe — alles zu opfern bereit war: den 
geliebten Freund, die alte Mutter — zuletzt noch 
meine Kunſt? Biſt du's nicht zufrieden, meinen 
Willen, mein Selbſtbewußtſein, meine Kraft ver- 
nichtet zu haben? Iſt deine Eitelkeit noch nicht ſatt? 

Ja, warum that ſie's nicht? 

Da ſaß fie nun ſtill unter der ſeltſamen Gewalt 
feiner Perſönlichkeit, anſcheinend ſehr vernünftig 
und ruhig. Er würde ſie wirklich für toll ge- 
halten haben, wenn ſie ihm einen Einblick in 
ihre Gemüthsverfaſſung gewährt hätte, er, der 
ſie ſeit Jahren mit Wohlthaten überhäuft und 
ſich deſſen nur zu gut bewußt war. Den ſie 
kannte ſeit ihrer früheſten Jugend; um den ſie 
in romantiſchem Opfermuth ihren Ruf und die 
Achtung ihrer Eltern in die Schanze geſchlagen .. 
und der heut' ihrer Seele, ihrem Fühlen und 
Denken trotz alledem fern ſtand, wie der fremdeſte 
Menſch da unten auf der Straße! 

Sie machten wie gewöhnlich ihren Spaziergang. 
Man ſah dem ſchönen Paare häufig nach. Das 
Ende des Jahres hatte friſche Kälte gebracht. 


Der blaue Himmel und der prächtige Sonnen- 


ſchein belebten die Thiergartenpromenaden mit 
einer Menge eleganter Spaziergänger. 

Toska erhielt viele Grüße. Sie dankte mit 
ihrer vornehmen, etwas zurückhaltenden Liebens- 
würdigkeit. Der Stolz auf feine ariſtokratiſche 
Begleiterin leuchtete Robert aus dem Geſicht. 

Einmal begegnete ihnen ein Herr, der entfernte 
Aehnlichkeit mit Ulrich v. Brandt hatte. Toska 
fühlte, wie Robert leicht zuſammengezuckt war. 


Sie wußte von früher her — als er noch nicht 


gelernt hatte, unter einem unbeweglichen Gleich; 
muth feine Gefühle zu verbergen — wie ftarker 
Leidenſchaftlichkeit im Lieben und Haſſen er fähig 
war. Ein Schatten lag noch eine Weile danach 
auf ſeiner Stirn. Vielleicht waren der Mangel 
an Eiferjuht und die Sicherheit ihres Beſitzes, 
die er fo oftenfio zur Schau trug, doch nicht ganz 
echt. Vielleicht fürchtete er doc ... Tosha be- 
griff ſelber nicht, warum dieſer Gedanke piöhlic als 


ein Neues, Erlöfendes, Befreiendes in ihr aufblſtzte. 


als er vermuthen konnte. 


* Die Frau im bürgerlichen Geſehbuch. 
der Bund deutſcher Frauenvereine veröffentlicht 
neuerdings einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 

In kürzefter Zeit ſoll das bürgerliche Geſetzbuch vom 
Reichstag ſanctionirt werden, deſſen Familienrecht von 
Tauſenden und aber Tauſenden, darunter erſten 
Männern der Nation, als unwürdig, als unzeitgemäß, 
als culturhemmend verworfen wird. Die deutſche 
Frau ſoll wiederum nach dem neuen Geſetze in der 
Ehe ſo gut wie unmündig daſtehen, während ſie als 
Unverheirathete vom 21. Jahre an ſelb ändig, ver- 
fügungsfähig, handlungsfähig geweſen iſt. Die deutſche 
Ehefrau ſoll zu jedem Rechtsgeſchäfte, zu jeder Unter- 
ſchrift, ja ſogar zum Broderwerb für ihre Kinder der 
Zuſtimmung ihres Gatten bedürfen, ſie ſoll nach dem 
Geſetze keinen Beſitz, keine Nutzniefſung, keine Der- 
waltung ihres Eigenthums haben, außer durch Aus- 
nahmeverträge, welche ſowohl dem Weſen der Ehe, 
wie dem deutſchen Volksempfinden widerſtreben. 
Der deutſchen Frau ſoll das Recht an ihren Kindern 
auch im künftigen Geſetze noch vorenthalten werden: 
es ſpricht von elterlicher Gewalt, die Ausübung dieſer 
Gewalt aber ſteht allein dem Vater zu; er allein ver- 
fügt und entſcheidet über alle Lebens- und Erziehungs- 
fragen der Kinder. Sogar die uneheliche Mutter hat 
keine elterliche Gewalt über ihr Kind, obwohl ihr 
allein die Sorge für das Kind auferlegt iſt. Dieſe 
beiden Factoren: Machtloſigkeit über ihr Vermögen, 
Machtloſigkeit über ihre Kinder find aber die Unter- 
pfande für die fortgeſetzte Körigkeit der Frau. 

Der Aufruf ſchließt mit einem warmen Appell 
an die Frauen und „gerecht denkenden deutſchen 
Männer“, ihre Stimmen für Menſchenrecht und 
Würde deutſcher Frauen zu erheben. „Ihr alle 
Frauen und Männer Deutſchlands“, fo lautet 
der letzte Satz, „ermahnt euren Reichstag an 
ſeine Pflicht.“ — Zuſtimmungserklärungen ſind 
zu richten an Martha v. Kranz, München, Maria 
Sofefa-Gtraße 2a. 


* Kleinkalibrige Handfeuerwaffen. die 
kleinkalibrigen Kandfeuerwaffen ſcheinen ſich, 
wenigſtens in den Ar'egen in Afrika, nicht recht 
bewähren zu wollen. So ſoll z. B. — wenn 
man einem engliſchen Schriftſteller, Mr. Conau 
Doyle, glauben darf — das neue Gewehr Lee- 
Metford, mit dem die engliſche Infanterie be- 
waffnet iſt, im Kampfe mit den Derwiſchen keine 
genügende Wirkung äußern. In einem dies- 
bezüglich an die „Weſtminſter Gazette“ gerichteten 
Schreiben des genannten Schriftſtellers heißt es 
unter anderem: „Das kleine und leichte Geſchoß 
des Lee-Metford-Gewehres vermag einen fanati- 
ſirten Derwiſch in feinem Vorgehen nicht aufzu- 
halten. Es wurden Fälle bemerkt, daß ſolche 
Derwiſche, ſelbſt von mehreren Geſchoſſen ge- 
troffen, nichts von ihrem Ungeſtüm beim An- 
griffe einbüßten.“ Ebenſo beſtätigt ein Correſpon- 
dent der „Times“ dieſe Wahrnehmung in einem 
Schreiben an das genannte Blatt, worin es heißt: 
„Der Angriff der fanatiſirten Derwiſche iſt nicht 
ſo leicht zum Stehen gebracht. Selbſt ſchwer 
verwundet, von mehreren Geſchoſſen getroffen, 
erſch inen ſie noch rechtzeitig in den Reihen ihrer 


Gegner, um daſelbſt noch ihren Mann zu ſtellen.“ 


Und weiter: „Ich hatte Gelegenheit, die Wirkung 
des franzöſiſchen Cebel-Gewehres in den Kämpfen 
auf Madagascar zu beobachten, und fand, daß 
auch dieſes Gewehr im allgemeinen Derwun⸗ 
dungen hervorbringt, welche das Vorwärts- 
kommen eines wackeren Kovas nicht hindern.“ 
Hierzu bemerkt „Le Progres Militaire“, daß 
gerade auf Madagascar das Lebel-Gewehr 
glänzende Rejultate lieferte und den Hovas eine 
J ³ Acco // EETEEEETEN 

Am Ende war's gar nicht etwas ſo Unerhörtes, 
ſo außer dem Bereich der Möglichkeit Liegendes, 
wie's ihr bisher erſchienen war unter dem hnp- 
notiſirenden Einfluß ſeines eigenen Glaubens 
Dieſes Glaubens an die Unlöslichkeit ihres Der- 
hältniſſes, der fie niedergedrückt und jeder 
Willensfreiheit beraubt, wie der Kreideſtrich das 
Huhn an den Boden bannt — wenn ſie das Band 
zerriſſe. 

Nur den Muth des Wollens haben! Sollte ſie 
— ſollte irgend ein Menſch verpflichtet ſein, die 
Dankbarkeit bis zur Selbſtvernichtung zu treiben? 

Was bedeutet ein Treuwort, wenn es zur leeren 
Form geworden iſt? Treue ohne Liebe, ein Un- 
ding, ein Spuk — ein Etwas, das in Nichts zer- 
ſtiebt, wenn wir's dei Licht betrachten! 

Niemand ahnte wohl, wie es ſtürmte hinter 
Toska Klodts glatter Stirn. Robert war heute 
ungewöhnlich geſprächig. Er hielt ihre Einfilbig- 
keit für eine nur zu erklärliche Verſtimmung, da 
er ſich bewußt war, etwas Kartes und Schweres 
von ihr verlangt zu haben. ; 

Aber fie hatte ihn durch ihre ſtete Nachaiebig- 
keit allzuſicher gemacht. Keinen Augenblick zmei- 
felte er, daß ſie ihm willfahren und morgen 
wieder die Alte ſein würde. Er war überzeugt, 
als der liebevollſte und zärtlichſte Mann gehandelt 
zu haben, indem er die Arbeit aus ihrem künf- 
tigen Leben bannte und den Genuß an ihre 
telle ſetzte. 5 

Sie verſtand kaum, was er ſprach. Seine 
Stimme klang wohl an ihr Ohr, aber wie durch 
das Brauſen eines Waſſerfalls. So gährte es in 
ihr. Noch war's ein Chaos; aber ein Chaos mit 
grellen blauen Lichtblitzen, die ſie den Weg und 
Ausgang ahnen ließen, fo ſehr ihr davorſauch graute. 

Endlich hörte ſie ihn eine Entſchuldigung ſagen 
und wurde erft aufmerkſam, als er ſie wieder ⸗ 
holte. Er habe für heut' eine Einladung zu 
einem Herrendiner. Es würde wohl ein bischen 
ſpät werden. Gerade heut' am Sylveſterabend 
ſei ihm dies ihretwegen jebr bedauerlich. Aber 
da fie ſich hartnäckig jede heitere Feier verbeten 


habe 

Er ſolle ſich ihretmegen in feinem Dergnügen 
nicht ſtören laſſen, ſagte fie, während es wie ein 
Alp von ihrer Seele fiel. der erfte Abend ſeit 
einem Monat, an dem ſie ſich wieder gehören 
ſollte! Sie hatte Mühe, die Freude, die fie plötzlich 
durchſtrömte, vor ihm zu verbergen. 

Sie waren vor Toskas Wohnung angekommen 
und Robert verabſchiedete fi. 

„Wenn ich's nur auf ein Diertelſtündchen 
möglich machen könnte, zu kommen .. nur um 
dir „Guten Abend“ zu ſagen, Toſſy!“ rief er 
höflich und zärtlich. „Du biſt mir doch auch 


nicht böſe?“ 


„O, nicht im geringftent” lächelte fe, ehrlicher, 
(Fortf. f.) 
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olche Furcht vor den wohlgezielten Salven der 
ranzoſen einflößte, daß ſie niemals den Truppen 


des Generals duchesne Stand halten konnten. 


Weſtpr. Gewerbe-Kusſtellung. 


Graudenz, 18. Juni 1896. 
Die Landwirthſchaft. 


Wie ich ſchon hervorgehoben habe, fpielt die 
Landwirthſchaft eine große Rolle. Am Sonnabend 
wird im Saale des Tivoli die landwirthſchaftliche 
Ausftellung, die von mehr 60 Ausſtellern beſchickt 
ſein wird, eröffnet und das Comité hofft, daß 
der Herr Oberpräſident v. Gosler den Eröffnungs- 
act ſelbſt vollziehen wird. Die bienenwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung iſt gut beſetzt und wird ſich noch 


beſſer präſentiren, wenn erſt in der Zeit vom 23. 
bis 26. Juni lebende Völker ausgeſtellt find; aber 
auch ohne dieſe landwirthſchaftliche Beranftaltung 
trägt die Ausſtellung einen gewiſſen agrariſchen 
Anſtrich und dazu tragen die ungemein reich- 
haltigen Collectionen von landwirthſchaftlichen 
MNaſchinen das Ihrige bei. Nur auf dieſem 
Gebiete iſt die Großinduſtrie vertreten und 
die renommirteſten Fabriken unſerer Pro- 
vinz ſowie auswärtige Werke haben eine un— 
gemein große Anzahl von Maſchinen aller Art 
eingeſchicht. Hier drängt ſich dem Beſucher die 
Gewißheit auf, daß der landwirthſchaftliche Betrieb 
heute immer mehr induſtrieller Natur wird, da 
ift faft keine Derrichtung, für welche nicht eine 
Maſchine erdacht iſt, da ſind Motore in allen 
Größen, die durch Dampf, Benzin oder petroleum 
betrieben werden, ſelbſt die Elehtricität finden 
wir ſchon verwendet. 

Beginnen wir unſere Wanderung durch die 
große M-fhinenhalle von der Seite aus, die dem 
Hauptgebäude am nächſten liegt, fo ftoßen wir 
auf die Ausftellung der Maſchinenſabrik und 
Eiſengießerei von A. P. Muscate in Danzig und 
Dirſchau, durch welche die Firma in ftattliher 
Weiſe repräſentirt wird. Wir bemerken da zu- 
nächſt eine Cccomobile, zwei Dampfdreſchmaſchinen 
und einen Petroleummotor, eine Anzahl von 
Häckſel- und Buttermaſchinen verſchiedener Con- 
ſtruction und mehrere Walzen, deren ſeltſame 
Form in keiner Weiſe an das bekannte In- 
ſtrument erinnert, welches noch vor kurzer Jeit 
allgemein im Betriebe war. Wir ſahen ferner 
Centriſugalpumpen, Maſchinenkeſſel, ein großes 
Jauchefaß und eine Reihe von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, deren Bedeutung nur dem 
Fachmanne bekannt iſt. 

In gleicher Weiſe iſt die Maſchinenfabrik von 
Hodam u. Reßler e vertreten, welche 
auf einem Terrain von 600 Quadratmeter eine 
große Anzahl vortrefflicher Maſchinen aller Art 
ausgeſtellt hat. Hier fallen uns zunächſt zwei 
gewaltige große deutſche Dampfdreſchapparate 
aus der berühmten Fabrik von Heinrich Lanz 
aus Mannheim in die Augen, um fie herum ſind 
Petroleummotore, Roßwerk- und Kanddreſch- 
maſchinen, Schrotmühlen, Eentrifugen, Milchkühler, 

ferderechen, Cultivatoren und Trieure aufgeſtellt. 

roßes Intereſſe erregt bei den Beſuchern eine 
eigenartige Wieſenegge, die dazu dient, um das 
Moos, welches ſich auf Wieſen ab und zu bildet 
und dem Gedeihen der Gräſer entgegenſteht, zu 
beſeitigen. Sehr prantiſch erſcheint auch ein Heu- 
wender, welcher leicht functionirt und ſo conſtruirt 
iſt, daß durch angebrachte Federn die Spitzen der 
Gabeln ſich von ſelbſt nach hinten biegen, wenn 
ſie auf einen Stein oder ein anderes Hinderniß 
ſtoßen. Das Werk bleibt ſchließlich von ſelbſt 
ftehen, wenn die Maſchine rückwärts geſchoben 
wird. Ferner iſt noch eine Feldbahn mit Weiche 
und Drehſcheibe zu erwähnen, welche mit einer 
Kipplowry und einem Wagen zum Befördern von 
Torf beſetzt iſt. 

Durch hübſches und gefälliges Arrangement 
zeichnet ſich die Maſchinenfabrik, Eifen- und 
Metallgießerei von Born u. Schütze aus Mocker, 
welche landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art 
ausgeſtellt hat, aus. Ueber einem blau-weiß ge- 
ſtreiſten Zelte, welches als Comtoir verwendet 
wird, erhebt ſich in durchbrochener Arbeit ein 
viereckiger ſich nach oben verjüngender Thurm, 
an dem eine große Menge kleiner Flaggen ange- 
bracht iſt. der Thurm wird von einem kreis- 
förmig conſtruirten Gitter gekrönt, 
leuchtenden Goldfarben die Firma 


welches in 
trägt und 


Berliner Plaudereien. 


Gewerbe -Rusſtellung. 
Bon E. Beln. 
(Zweiter Schlendertag. Theater Alt-Berlin, Süße 
Gegend am Karpfenteich. Pavillon Gewimmel. 
Gruppe der Wohlfahrt und des Unterrichtsweſens. 
Café Bauer und Arkaden. Gewitterſchaden.) 


Wie lange man braucht, um die Ausſtellung zu 
fehen? Darauf läßt ſich verſchleden antworten. 
Kommt es doch auf den Standpunkt an, von 
welchem aus man ſie kennen lernen will. Der 
Race Durchreiſende kann mit Zuhilfenahme der 

undbahn, mit weiſer Zeiteintheilung in einem 
Tage ein Geſammtbild in ſich aufnehmen — er 
muß freilich auf das Behaglichgenießen verzichten. 
Drei und vier volle Tage ſind für den Laien aus- 
reichend, mit Muße zu ſehen, der Fachmann, der 
Studienzwecke verfolgt, braucht länger. Wir 
Berliner werden wohl jo in einer Art Pilger- 
fahrt nach da draußen begriffen bleiben. Man 
giebt ſich dort mit ſeinen Bekannten Stelldichein, 
man kommt wiederholt zu dieſen und jenen 
beſonders ſehenswerthen Dingen, zudem iſt ja 
immer etwas Neues los, Jlumination, Premieren, 
Girandolas, Kaiſerbeſuch. Hinter dem großen 
Reftaurant ragt das Theater Alt- Berlin auf 
mit ſeinen hiſtoriſchen Ausſtattungsſtücken. 
Adalbert v. Hanſtein mit ſeiner Dichtung aus 
Friedrichs d. Gr. Zeit „Gotskowsky“ hat dort 
kürzlich den reichen Applaus des Publikums ent- 
gegen zu nehmen gehabt. Unweit davon rechts 
ift ein Erematorium zu fehen, das der Verein 
für Jeuerbeſtattung ausſtellt. Bekanntlich hat 
derſelbe viele Anhänger in unſerer Stadt, aber 
eingeführt ift die Verbrennung bei uns noch nicht; 
es heißt für die Verſtorbenen die Reife nach 
Gotha oder Hamburg antreten. Links dehnt ſich 
nun der Karpfenteich aus, ein überaus reizendes 
landſchaftliches Bild bietend mit ſeinen hängenden 
Weiden, ſeinen friſchgrünen Ufern, ſeiner blitzenden 
Waſſerfläche. Alt-Berlins Thürme und zinnen- 
eie au Mauern und die Zugbrücken ragen jen- 
eits auf. Ich ſah von der Spreewaldſchenke die 
Sonne untergehen, die rothen Mauern ſtrahlten 
intenfiver, lilablauer Duft lag auf dem Waſſer, 
über das die Fahrzeuge glitten, die Täuſchung, 
hier eine mittelalterliche echte Stadt vor ſich 
zu haben, war vollkommen. Die Ufer 


durch einen kleinen Windmokor m drehende Be- 


wegung geſetzt wird. Auch die Maſchinen- und 


Pflugfabrik von A. Dentzki in Graudenz hat auf 
zwei Säulen, die aus Biehfutter- und Schnell- 


dämpfer gebildet find, ihre Firma angebracht 
und hat ſich ebenfalls recht Mühe gegeben, um 
ein hübſches Arrangement ihrer Fabrikate zu er- 
zielen. Außer einer großen Anzahl von land- 
wirthſchaftlichen Maſchinen verſchiedener Art hat 
Herr Dentzki feine patentirten Normalpflüge, 
Dämpfer und Pferderechen ausgeſtellt, welche 
ſchon auf vielen landwirihſchaftlichen Ausſtellungen 
Auszeichnungen erhalten haben. 


Das Graudenzer Ausſtellungs-Comité theilt uns 
Folgendes mit: Die wochenlange regenlofe Zeit 
hat die Feſtlegung des Ausftellungsplaßes außer- 
ordentlich erſchwert, ſo daß in den erſten Tagen 
bei dem heftigen Winde die Staubentwickelung 
um jo läſtiger war, als in Folge nicht recht- 
zeitiger Fertigſtellung der einen Ausftellungs- 
gegenſtand bildenden Keſſelanlage die Waſſer— 
beſprengung nicht ausreichend bewirkt werden 
konnte. Da nunmehr aber die Keſſelanlage fertig- 
geſtellt iſt, können die Tiefbrunnen, welche gleich- 
falls Ausſtellungsgegenſtände ſind, in vollen 
Betrieb geſetzt werden, wodurch für die Be- 
ſprengung des Platzes, der außerdem roch eine 


feſtere Oberflächenſchicht erhält, genügend geſorgt 


werden kann; dadurch wird hoffentlich der Staub 
unterdrückt werden. Die Fertigſtellung der Keſſel⸗ 
anlage geſtattet nunmehr auch die vollſtändige 
elektriſche Beleuchtung des Platzes und ſämmt- 
licher Räume, ſowie die Inbetriebſetzung der im 
Betriebe vorzuführenden Maſchinen. Auf den 


weiten Plätzen werden noch größere Naſenplätze 


angelegt. 8 
Das Hauptgebäude, 

Treten wir durch den Haupteingang in das 
Gebäude ein, ſo fallen unſere Augen auf eine 
ebenſo lehrreiche wie intereſſante Ausſtellung, 
welche die Landwirthſchaftsmammer für die 
Provinz Weſtpreußen eingeſchicht hat. Da iſt 
zunächſt von Hrn. Wandergärtner Evers-Zoppot 
ein Sortiment von Obſtbäumen eingeſchickt, 
welches den Beſuchern einen richtig gepflanzten 
und geſchnittenen und einen Yu tief gepflanzten 
und falſch behandelten Baum zeigt. Ferner ſehen 
wir wie Wildlinge durch Copulation und Dcu- 
lation veredelt werden und ſchließlich beweiſt 
eine Anzahl von weißen Stettiner Repfeln, 
daß die Obſtzucht in unſerer Provinz eine 
beachtenswerthe Stellung ſich erworben hat. 
Neben den Obſtbäumen hat Herr Weidenbau- 
lehrer Brichwedel eine Anzahl von Weiden- 
pflanzen und die zu ihrer Bearbeitung erforder- 
lichen Werkzeuge eingeſchicht. Auch hier werden 
uns neben tadelloſen Trieben verkehrt gepflanzte 
Weiden gezeigt. Auch lernen wir die Zeinde der 
Weidencultur in trefflichen Präparaten kennen. 
Eine Weidenſchälmaſchine neueſter Conſtruction 
überraſcht durch ihre Leiſtungsfähigkeit, ferner 
ſind mehrere Stecklinge ausgeſtellt, welche die 
Landwirthſchaftskammer auf Erſuchen an die 
Intereſſenten abgiebt. Was auf dem Gebiete der 
Weidencultur geleiſtet werden kann, davon legt 
die Ausſtellung an anderer Stelle ein beredtes 
Zeugniß ab. Da ſind vor allem die Korbwaaren des 
Herrn Rittmeiſter v. Förfter aus Wogenab bei 
Elbing zu erwähnen. Wir haben ſeine Sachen bereits 
im vergangenen Jahre in Königsberg geſehen und 
waren überraſcht über die bedeutenden Fort- 
ſchritte, welche hier gemacht worden ſind. Die 
Stühle und Seſſel ſind leicht und dabei doch 
haltbar und ſolid gearbeitet. Während die Möbel 
für die Erwachſenen ſich durch ihre be- 
queme Fagon auszeichnen, erregen die Kinder— 
Seſſel und -Ziihe das Entzücken aller großen 
und kleinen Beſchauer. Sehr hübſch gearbeitet ift 
ein kleiner, leicht transportabler Schreibtiſch, der 
im geſchloſſenen Zuſtande wie ein Nähnhäſtchen 
ausfieht. Klappt man den deckel zurück, jo 
bildet die innere Seite deſſelben eine Platte, auf 
der man bequem ſchreiben kann. das mit rother 
Seide ausgeſchlagene Innere des Kaſtens enthält 
Fächer für Schreibmaterialien und Papier. Vor- 
treffliche Korbwaaren ſind auch von den Herren 
Kuhn u. Sohn und Guſtav Liedtke in Graudenz 
ſowie von Kerr Eduard Hill in Tuchel ausgeſtelli 
worden. 


des Karpfenteichs ſind reich an Bildern, 
drüben winken die Negerdörfer, hüben 
ein chineſiſcher Theepavillon von Költing, 


und da iſt man in einer „ſüßen Gegend“, die 
Chokoladen-Pavillons von Sarotti und Hilde- 
brand ſtehen unweit von einander, Garottis Zelt 
hart am Waſſer. Hier ſehen Große mit lächeln- 
der Miene das Märchen vom Schlaraffenland, 
das ihre kindliche Phantaſie beſchäftigt hat, in 
Wirklichkeit erſtanden — Fußböden und Säulen 
und Tiſche und was ſonſt alles aus Chokolade 
und Marzipan. Und manch Kinderauge mag ſich 
begehrlich ſtaunend darauf richten und den Ge— 
danken, der „uns“ ſchaudern macht, gar nicht 
ſo ſchrecklich finden: ſich hindurch zu eſſen durch 
die ſüßen Dinge. Natürlich giebt es hier eine 
Darſtellung der Fabrikation der Chokoladen, 
Conſitüren, Cacaos und Ausfhank und Verkauf 
von Proben. Und die Bollheit bezeugt, daß man 
das hier Gebotene ebenſo liebt, wie das an- 
feuchtende Naß der Bier-Automaten, die man oft 
auf ſeinem Wege trifft. Auch Liqueurſpender 
ſind da und immer belagert. das Münchener 
Bürgerbräu mit ſeiner realiſtiſchen echten Aus- 
ſtattung, die ich Ihnen früher ſchon einmal be- 
ſchrieb, liegt auch auf dem Wege, und nicht weit 
davon der Pavillon von Loeſer u. Wolff, wo die 
Cigarrenfabrikation von weißbemützten Mädchen 
demonſtrirt wird. das Gebäude mit ſeinen 
ſchlanken Thürmen wirkt ſehr decorativ vom 
Neuen See aus geſehen. die Mailcoach hat eine 
bejondere Unterkunftshalle auf dem Ausftellungs- 
terrain, in welcher die Gäſte die Abfahrt erwarten 
können, dicht neben dem rechten Wandelgang, 
der direct auf das Hauptgebäude führt. Hier 
herum ſind Pavillons und Kioske ausgeſtreut, 
wie bunte Blumen, was ift da nicht alles zu haben 
und zu ſehen? Gakes und Cigarren und Maſchinen 
und Zuntz ſel. Wittwe, die Kaffee verabreicht, 
Barbier- und Zriſeur-Innung, Bade-Apparate, 
Camera obscura, Jonigkuchen und Photo- 
graphien. Dann kommt man zu einem ftattlihen 


Gebäude, der Gruppe XVIII. und XIX., Wohl- 


fahrts-Cinrichtungen und Unterricht und Erziehung. 
Da ift Ernſt und Vielſeitigkeit, Praktiſches und 
Belehrendes für jeden, welcher ſich für dieſe Dinge 
intereſſirt, und beſonders auch den Frauen iſt 
eindringlich ein Beſuch zu empfehlen, ſie werden 
dor dem, was manche ihrer Mitſchweſtern hier 
an Sleiß und Mühe bethätigt, große Achtung 


Wie in Königsberg hat auch in Graudenz der 


Magiſtrat von Danzig den Situationsplan des 


ſtädtiſchen Schlacht- und VDiehhofes ſowie die 
photographiſchen Anſichten mehrerer Baulichkeiten 


ausgeſtellt. Die Collection hat ihren Platz auf 
Kaupt- 


dem ſchon früher erwähnten Balkon des 
gebäudes gefunden, wo fie leider nicht die Be- 
achtung findet, welche ſie verdient. Wenden wir 
uns wieder dem Inneren des Gebäudes zu, ſo 
ſtoßen wir auf die Ausſtellung des Herrn J. 9. 
Jacobſohn in Danzig, welcher feine rühmlichſt 
bekannte Danziger Poſtfeder ausgeſtellt hat. Eine 
Reihe von Anerkennungsſchreiben aus allen 
Theilen der Welt und von Männern geſchrieben, 
die angeſehene und hervorragende Stellungen 
einnehmen, legen ein beredtes Zeugniß von der 
Güte des Fabrikates ab, welches ſich auch hier 
ſchon gut eingeführt hat. Die Firma Hahn u. 
Löchel iſt wie in Königsberg auch hier 
durch eine Anzahl ihrer vortrefflichen Arbeiten 
gut vertreten. Wir bemerken ein ganzes Inven- 
tarium ärztlicher Inſtrumente. Anochenſägen, 
Pincetten und andere Geräthe, die ſich ſämmklich 
durch präciſe, gediegene und ſolide Arbeit aus- 
zeichnen. 

Eine große Anziehungskraft namentlich auf die 
Damen übt die Ausſtellung des Kerrn Joh. 
Schmidt aus Graudenz aus, welcher mehrere 
Gold- und Silberwaaren, darunter einen Schmuck 
ausgeſtellt hat, der durch ſeine feine und gediegene 
Arbeit allgemeine Bewunderung erregt. Ueber- 
haupt iſt die Gold- und Silber-Induſtrie beſſer 
vertreten, als man hätte erwarten ſollen, und 
es iſt deshalb bedauerlich, daß nicht einer unſerer 
berühmten Juweliere die Ausftellung beſchickt 
hat, denn hier hätte er eine tüchtige Concurrenz 
gefunden. Dagegen iſt unſere Bernſtein-Induſtrie 
gut vertreten. Wir bemerken die Firmen 
A. Zausmer, J. Woythaler, Rudolf Lapöhn 
und Jaglins ki u. Co., welche ſehr hübſche Sachen 
ausgeſtellt haben und anſcheinend für ihre 
Fabrikate guten Abſatz finden. 

Das Gebiet der Bekleidungs-Induſtrie iſt durch 
recht tüchtige Arbeiten vertreten, die beweiſen, 
daß auch in den kleinen Städten etwas Gutes 
geleiftet wird. Dies gilt namentlich von der Aus- 
ſtellung des Herrn S. J. Cohn (Inhaber Julius 
Jacobſon) in Schwetz, welche neben anderen gut 
gearbeiteten Sachen einen mit der Hand her- 
geſtellten hellen Smoking-Anzug ausgeſtellt hat, 
der auch dem größten weltſtädtiſchen Geſchäfte 
zur Ehre gereichen würde. Während auf dieſem 
Gebiete Danziger Geſchäfte nicht ausgeſtellt haben, 
if} unſere Stadt in der Schuhwaaren-Induſtrie 
durch Lerrn Zr. Kaiſer aus Danzig würdig 
vertreten. Herr Kaiſer hat Stiefel, damen- und 
Herrenſchuhe, Pantoffeln, ſowie lackirte Waaren 
aus geſtellt, welche bei Laien und Kennern die 
verdiente Beachtung finden. Auch Herr G. Müller 
aus Danzig hat eine Anzahl gut gearbeiteter 
Schuhwaaren eingejdimt. 


Bunte Chronik. 
Eine ſehr merkwürdige Erfindung 


hat ein Londoner Lithograph gemacht. Er hat 
ein Verfahren entdeckt, vermittels deſſen man 
jeden Stoff woſſerdicht machen kann, und zu- 
gleich Lederimitationen mit dieſem Verfahren her- 
geſtellt, die wirklich, ſofern die Haltbarkeit in der 
Zukunft die Erwartungen nicht trügt, etwas ganz 
Außerordentliches bedeuten. Bücher, die mit dem 
präparirten Stoffe, der übrigens jede Farben- 
nuance annimmt, gebunden find, können abge- 
waſchen werden wie Leinen. Ihr Corre- 
ſpondent, ſo ſchreibt man den „Berl. N. N.“ aus 
London, hat ein kleines Buch mit dieſem Material 
gebunden in eine Waſchſchüſſel geworfen und 
eine Stunde darin liegen laſſen. Die Einband- 
decke war, nachdem fie abgetrocknet wurde, völlig 
unverſehrt. Tapeten, die mit dem Stoffe, der 
„Pegamoid“ getauft iſt, getränkt find, laſſen ſich 
ebenfalls mit Waſſer und Seife behandeln. Wie 
man ſagt, unterhandelt eine deutſche Waffen- 
fabrik gegenwärtig mit den Inhabern des 
Patents, um das Verfahren auf Patronen anzu- 
wenden. Eine große engliſche Patronenfabrik 
hat ſchon viele Millionen von Patronen verkauft, 
und in engliſchen Sportblättern finden ſich von 
privater Seite Erklärungen, die die Vorzüge des 
Products preiſen. 
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bekommen. Es iſt interefjanter, als im Gedränge 
der ſpielenden Bereitung von Süßigkeiten zuzu- 
ſehen. „Krankenhäuſer und Krankenpflege, 
Städtehngiene, Ernährung und Bekleidung, Bade- 
weſen“, das greife ich jo aus der erſten Gruppe 
heraus. Das „Amalienhaus“, Mägdebildungs- 
Anſtalt mit Hoſpiz und Kinderhort ftellt aus, das 
Berliner Aſyl für Obdachloſe, der Berliner Haus- 
frauen-Berein (Lina Morgenſtern), der Berliner 
Verein für häusliche Geſundheitspflege (unter dem 
Protectorat der Kaiſerin Friedrich) und ebenſo 
das Peitaloyzi-Fröbelhaus (Fraugenriette Schrader); 
die Rudolf Noſſe'ſche Erziehungsanſtalt in Deutfch- 
Wilmersdorf, das rothe Kreuz, die Feriencolonien, 
viele techniſche und maſchinelle Wohlfahrts- Ein- 


richtungen, das haiſerliche Geſundheitsamt, die 


Feuerwehr u. |. w. Man hat hier ernſte und 
bewegende Eindrücke und Anregung für manches 
nimmt der aus der Provinz, aus kleinem Ort 
Kommende wohl in ſich auf und die Mahnung, 
eindringlich und laut: „Gehet hin und thuet des- 
gleichen.“ die Gruppe „Unterricht und Erzie⸗ 
hung“ umſchließt die Einrichtung von Schulen, 
die Kygiene daſelbſt, Lehrmittel, Kunſtgewerbliches 
und dergleichen. der Berliner Berein für 
Bolks - Erziehung iſt da, der Handwerker- 
Derein, der Hilfs - Verein für weibliche 
Angeftellte, Fortbildungsſchulen aller Art, die 
königliche Blindenanftalt, der Lette-Berein, unter 
dem Protectorat der Kaiſerin Friedrich, Verlags- 
buchhandlungen, Gtenographen - Vereine, die 
Dictoria-Fortbildungsſchuſe, auch von der Kaiſerin 
Friedrich in's Leben gerufen, Turngeräthſchaften, 
die königliche Kunſtſchule und das Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum und die königliche Porcellan - Manu- 
factur mit Arbeiten der Zeichenſchule. Eine Hülle 
und Fülle ernſter Anſchauungsgegenſtände — ein 
herrliches Zeugniß, wie weit es heute der Durſt 
nach Wiſſen und Können und das ehrliche Wollen 
gebracht. Es wäre intereſſant geweſen, das 
gegenüberzuſtellen in Alt- Berlin, was damals 
für allgemeine Bildung und Wohlfahrt geſchah 
— die zweihundert Jahre haben's denn doch 
herrlich weit gebracht. damals war das Wiſſen 
und Lernen nur Privilegium der Klaſſe der jo- 
genannten Gelehrten. Heute wird es Allgemein- 
gut, möglichſt, und die Sorge für das Wohl der 
Mitmenſchen klopft faſt an jede Thür und hört 
ihr freundliches Herein. das kommende Jahr- 
hundert freilich wird noch beſſere Zeiten ſehen, 


Ein ruſſiſcher Salomo. 

Ein Correſpondent der Zeitung „Schiſu 1 
Iskuſtwo“ erzählt von einem bäuerlichen Salomo, 
dem Dorfälteſten Jakob Iwantſchenko, im Be- 
jirke von Nadomußl, der ſich durch feine bei 
Schlichtung von Grenzſtreitigkeiten an den Tag 
gelegte Weisheit unter den Bauern feines Be- 
jirkes großes Anſehen erworben hat. Als der 
erwähnte Correſpondent ZIwantſchenko befragte, 
wie er es anfange, um immer beide Parteien zu- 
frieden zu ſtellen, erzählte der Mann Folgendes: 
Die Sache iſt höchſt einfach; ich beauftrage zuerſt 
die eine Partei, die Grenze durch Pflöcke abzu- 
ſtecken, ſodann laſſe ich die andere Partei daſſelbe 
thun. Wenn ſo beide Parteien, jede in ihrer 
Weiſe, die Grenze angegeben haben, befindet ſich 
natürlich zwiſchen dieſen beiden Grenzen ein 
leerer Raum. Dann rufe ich den Gemeindediener 
und ſage: Bringe mir Pflöcke her! Wenn man 
mir die Pflöcke gebracht hat, ſchlage ich dieſe 
eigenhändig in die Erde und zwar genau in die 
Mitte des Raumes, der ſich zwiſchen den durch 
die ſtreitenden Parteien bezeichneten Grenzen be- 
findet. Nachdem ich die Pflöcke eingeſchlagen 
habe, wende ich mich an die Parteien mit den 
Worten: So, jetzt habe ich die Pflöcke einge» 
ſchlagen; das hier muß die Grenze ſein; wenn 
Ihr nicht zufrieden ſeid, könnt Ihr Euch über 
mich beſchweren! Nach der Derſicherung Zwan- 
tſchenkos find die Bauern mit feiner Entſcheidung 
noch immer zufrieden geweſen. 


der Moskauer Polizeichef über die Kataſtrophe 
auf dem Chodynskyfelde. 

Ueber die Kataſtrophe auf dem Chodnnsknfelde 
hat ſich der Moskauer Polizeimeiſter Wlaſſows ki 
gegenüber einem Vertreter der „Neuen Fr. Pr.“ 
ausgeſprochen. Er weiſt natürlich jede Schuld 
weit von ſich. „Ich war nicht auf dem Felde, 
mein Stellvertreter war da. Ich konnte nicht 
überall fein, Ich war in der Nähe des Zars, 
aber telephoniih mit meinem Stellvertreter in 
Verbindung. Er war der Meinung, daß die 
Leute nichts Vöſes im Schilde führen und daß 
der beſtimmte Termin der Dertheilung eingehalten 
werden könne. Ich ſah dies als richtig an, weil 
ich angeordnet hatte, daß die Arbeiter nur mit 
Stadtbeamten und Gendarmen an der Spitze auf 
das Feld dürfen, und zwar nicht vor 8 Uhr. Ich 
glaubte dieſe Derordnung eingehalten und halte 
für 9 Uhr meine Dispoſitionen getroffen. Mein 
Gnitem bei einer Menſchenanſammlung iſt, dieſe 
nicht von oben zurückzudrängen, weil dies nur 
die Verwirrung erhöht. Ich wollte neun Eska⸗ 
dronen Koſaken am äußerſten Ende des Feldes, 
alſo beim Abſchluſſe des Menſchenknäuels auf- 
ſtellen, um im ſchlimmſten Falle dort 
die Menſchen abzudrängen und Luft für 
den oberen Theil zu gewinnen. Das Ungethüm 
war am Schweif, nicht am Kopf zu faſſen. Bei 
den Buden war die Truppenmacht ausreichend. 
Ich wiederhole, meine Dispoſitionen waren für 
den Morgen getroffen. Fortwährend drückte 
mich der Gedanke, daß die Art dieſer Volks- 
beſchenkungs-Gebräuche in unſerer Zeit die 
größten Schwierigkeiten macht. Bei der Krönung 
Alexanders II., wo noch Ochſen gebraten und 
Geld unter die Menge geworfen wurde, kamen 
5000 Menschen um's Leben. Selbſt bei der vor- 
letzten Krönung, wo eine ganze Diviſion auf- 
geboten war, die Spaliere und Durchläſſe bildete, 
gab es Derluſte. Im Lande war das Gerüch 
verbreitet, jedes Geſchenkpäckchen enthalte eine 
Anweiſung auf ein Pferd, eine Kuh, ein Loos 
auf Treffer von 50 und 100 Rubeln. das wurde 
geglaubt, ſo feſt geglaubt, daß Leute, welche die 
Päckchen erlangten und die Anweiſung darin 
nicht fanden, umkehrten und in den Tod gingen.“ 


Dresden, 19. Juni. In der heutigen Ver- 
handlung degen den früheren Ritterguts- 
beſitzer Schen. v. Schorlemer-Alſt wegen Wechſel⸗ 
fälſchung, Betruges reſp. verſuchten Betruges 
gab der Medizinalrat Ganſer fein Gutachten dahin 
ab, daß der Angeklagte bei der Ausführung der 
Strafthaten nicht die völlige Beiftesklarheit be- 
ſeſſen hätte und in ſeinen freien Beſtimmungen 
beeinträchtigt geweſen ſei. der Gerichtshof beſchloß 
daher, die Verhandlung zu vertagen und ein 
oberärztliches Gutachten einzufordern. Der Ange- 
klagte war bezüglich der erſten beiden Punkte der 
Anklage geſtändig. 


aber ſie haben ihr Fundament in dem erhalten, 
was das aufbaute, in welchem wir leben. 

Wer ſich bei ernſtem Schauen ermüdet hat, der 
verdient nun auch wohl ein Ausruhen unter den 
Hallen des Kauptgebäudes, wo „Café Bauers“ 
Reich iſt. Das iſt der entgegengeſetzte herrliche 
Blick über den Neuen See nach dem Haupt- 
reſtaurant mit feinem ſtattlichen Waſſerthurm 
unter dem hin die Gondeln gleiten. In den 
Arkaden iſt's auch gut ſein; es iſt ein ebenſo 
buntes Treiben, wie drüben. die Menſchen 
ſtrömen und kommen nach und von den Kuppel 
ſälen und den Induſtriehallen. Hier iſt die Poft- 
und Telegraphenſtation in dem einen Halbrund, 
in dem anderen die rieſige Leſehalle mit zahl- 
loſen Abtheilungen und allen Zeitungen der 
Welt. Das internationale Preßbureau ſtellt für 
hiefige und auswärtige Angehörige der Preſſe 
behagliche Räume zur Verfügung, bequeme 
Schreibplätze und Auskunft gebende Beamte. 
Ebenfalls unter den Arkaden find die Sitzungs- 
immer des Ausſchuſſes und befindet ſich die 
Ausftellung des „Berliner Tageblatts“ mit 
kleinen Maſchinenmodells, deren Erläuterung ge⸗ 
geben wird und mit den nun bald vollzähligen 
25 ſtattlichen Bänden des „Berliner Tageblatts“, 
in denen mancher nachſchlägt — Familien- 
Anzeigen und Sonſtiges aus den Jahrgängen, 
die hinter uns liegen. In die Induſtriehallen 
mit ikrem ſchimmernden Glan) und ihren 
praktiſchen Dingen führe ich Sie nächſtens. 

Die furchtbare Gewitterwoche, welche wir hinter 
uns haben, hat mit wolkenbruchartigen Regen- 
güſſen, Einſchlagen, Verkehrsſtockungen, Mafjers- 
noth in den Kellerwohnungen ſich als ſehr un⸗ 
angenehm und ſchadenbringend erwieſen. Auf 
dem Ausſtellungsgelände iſt auch Unheil genug 
geſchehen, es hat durchgeregnet, Ausftellungs- 
objecte ſind beſchädigt, die Wege verheert, die 
Zelephonleitungen zerſtört, kleine Brände ver⸗ 
urſacht, und das Dichterwort, daß die Elemente 
das Gebild von Menſchenhand haſſen, hat wieder 
feine Illuſtration bekommen. Freilich wird dem 
immer ſchnell abgeholfen, nach Stunden ſind all 
die Spuren der Unordnung wieder beſeitigt, die 
Waſſer haben ſich verlaufen und neuen Gäſten 
und neuem Bewundern iſt alles wieder zu⸗ 
gänglich. 


